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Nummer 221. Freitag, den 20. September 1895. 68. Jahrgang.
Stadtverordneten Sitzung.

Montag, den 23, September 1893, Abends 6 Uhr.

Tagesordnung: 1. Entlaſtung der Rechnung der Kaſſe des Einquartierungshauſes 1893,94.
2. Desgleichen der Pfand(eihAnſtalt 1894/95. 3 Bepflanzung des Altenburger Schulhofes.
4. Einführung einer Bierſteuer,

Geheime Sitzung. Perſonalien.
Merſeburg, den 18. September 1895.
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Der Vorſteher der Stadtverordneten Witte.
Nachſtehender

„Gemeindebeſchluß“
Auf Grund des Geſetzes vom 30. Juli 1895, betreffend die Abänderung und Ergänzung

einiger Beſtimmungen des Communalabgabengeſetzes vom 14, Juli 1893 erhält der 8 5. der Ge
meindebeſchlüſſe zur rn des Communalabgabengeſetzes vom 14, Juli 1893

ufür die Stadt Merſeburg vom 10. guſt 1894 folgende Faſſung:
8. 5. Bei der Heranziehung der Steuerpflichtigen zur Einkommenſteuer in ihren Wohnſitz

gemeinden iſt derjenige Theil des Geſammteinkommens außer Berechnung zu laſſen, welcher
außerhalb des Gemeindebezirks aus Grundvermögen, Handels oder gewerblichen Anlagen,
einſchließlich des Bergbaus, ſowie aus der Betheiligung an dem Unternehmen einer Geſellſchaft
mit beſchränlter Haftung gewonnen wird. Zu dieſem Behufe wird das Geſammteinkommen des
Steuerpflichtigen eingeſchätzt und der ſo ermittelte Steuerbetrag dem Verhältniß des außer Be
rechnung zu laſſenden Einkommens zu dem Geſammteinkommen entſprechend herabgeſetzt.

Wenn hiernach das in der Stadt Merſeburg zu beſteuernde Einkommen eines Steuerpflichtigen,
welcher in Merſeburg ſeinen Wohnſitz hat, weniger als des Geſammteinkommens beträgt, ſo
wird von der Gemeinde Merſeburg ein volles Viertel des Geſammteinkommens zur Beſteuerung
in Anſpruch genommen.

(Art. 2. des Geſ. v, 30. Juli 1895, betreffend die Abänderung und Ergänzung einiger
Beſtimmungen des Communalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893.)

Merſeburg, den 30. Auguſt 1895. Der Magiſtrat.
(gez.) Reinefarth, Zehender, Wilhelm Kops, Eichhorn Wolny, Putzer

Merſeburg, den 9. September 1895. Die Stadtverordneten-Verſammlung.(gez.) Witte, Hetzer, Heyne, Herbers, Barth, Meiſter.
wird hierdurch veröffentlicht.

Merſeburg, den 13. September 1895.
[3489,

Der Magiſtrat.
Die diesjährige Weidennutzung auf dem Grundſtück der Pumpſtation Röſſen ſoll

am Dienſtag, den 24. September er. Nachmittags 4 Uhr
verpachtet werden.

Pachtliebhaber wollen ſich zu dieſem Termin auf der Pumpſtation einfinden.
Merſeburg, den 19. September 1895., Der Magiſtrat.

m S SMerſeburg, 19. September.
Rom.

Ziemlich zur ſelben Zeit, in welcher das ge
einte deutſche Reich den Sedantag begeht, feiert
das uns verbündete Jtalien den Tag, welcher
ihm ſeine natürliche Hauptſtadt, das ewige Rom,
zurückgewann. Am 20. September 1870 be
ſetzten die italieniſchen Truppen nach
kurzem Gefecht und unter dem Proteſt des Papſtes
Pius IX. die Stadt Rom, welche bis dahin
dem Obverhaupte der katholiſchen Kirche als
Reſidenz gedient, Rom, die alte natürliche
Hauptſtadt Jtaliens, wer von dem in eine Reihe
von Kleinſtaaten zerſplitterten Lande während
des ganzen Mittelalters nie reklamiert, erſt als
das neue und einige Jtalien ſich erhob, wurde
der Ruf nach Rom laut. Seit der Erhebung
von Florenz zur Hauptſtadt des Königreiches
Jtalien war für die Jtaliener die Gewinnung
von Rom nur eine Frage der Zeit um einem
Handſtreich zuvor zukommen, hatte Napoleon III.
auf Betreiben ſeiner Gemahlin Eugenie eine
Diviſion zum Ufer des Tiber geſchickt die 1867
auch einen Handſtreich Garibald''s auf Rom
mit leichter Mühe vereitelte. Als aber 1870 die
deutſchen Waffen dem franzöſiſchen Jmperator
Niederlage auf Niederlage beibrachten, mußte
die franzöſiſche OkkupationsDiviſion den Kirchen
ſtaat verlaſſen, und der Ruf nach Rom erſcholl
nun übermächtig in ganz Jtalien König Victor
Emanuel hatte nicht geringe Luſt, Napoleon III.
zu Hilfe zu kommen, aber ſeine Miniſter ſetzten
den Zug auf Rom durch. An der Porta Pia
ward von der italieniſchen Artillerie Breſche ge
ſchoſſen, und durch die heute „Straße des 20.
September“ genannte Gaſſe drangen die An-
greifer in die Stadt des Papſtes ein. Eine
Volksabſtimmung ſprach ſich für die Einverleibung
Rom's in das Königreich Jtalien aus, und in
ſeiner erſten Thronrede an das italieniſche
Parlament ſprach Victor Emanuel die hiſtoriſchen
Worte: „Ci giamo e ci restiamo Hier ſind
wir und gier bleiben wir. Dieſe Worte ſind
der Wahrſpruch der ganzen italieniſchen Politik
mit Bezug auf Rom geworden.

Fünſundzwanzig Jahre iſt nun das einige Rom
die Hauptſtadt des Königreiches Jtalicn, der
Proteſt, welchen Pius IX gegen die
Anntetion ſeiner Hauptſtadt erhob, iſt von
ihm wiederholt, vonſeinem Nachfolger
erneuert worden, ohne daß ein praktiſches
Ergebniß hieraus gefolgt wäre. Zürnend ver

bleibt der Papſt in ſeinem Palaſte, dem Vatikan,
dem neuen Zuſtande der Dinge ſeine Aner
kennung verweigernd. Der Papſt hat
auch die nach der Beſetzung Nom's ihm von
der italieniſchen Regierung und ihrem Parla
ment dargebotene Entſchädigung abgewieſen, auch
der Bannfluch war über Alle ausgeſprochen,
welche ſich an dem Angriff auf das päpſtliche
Rom betheiligt hatten. Alle dieſe Schritte haben
aber, wie ausgeführt, die Thatſache weder auf-
zuhalten, noch umzuſtoßen vermocht, Rom iſt
von der Hauptſtadt des Patrimoniums Petri
die Hauptſtadt des modernen Königreiches Jtalien
geworden und geblieben. „Roma intangilile!“
ſagt König Humbert zur Ergänzung der Worte
ſeines Vaters. Rom iſt unantaſtbar.

Man würde die Dinge falſch darſtellen, wenn
man ſagen wollte, der italieniſchen Regierung
ſei der Conflict mit dem Papſte, welcher ſich aus
der Annectior von Rom herſchrieb, gleichgiltig
geweſen. Das war mit Nichten der Fall, und
mehr noch als die Regierung hat die italieniſche
Königsfamilie ſelbſt den Muth gehabt, mit dem
Oberhaupt der katholiſchen Kirche zu einer Eini-
gung zu kommen. Allein alle Verſuche ſind
reſultatlos geblieben, es war keine Grundlage
ausfindig zu machen, auf welcher hier ein Ein
vernehmen zu erzielen geweſen wäre. Der Papſt
verlangte in erſter Reihe die Wiederher-
ſtellung ſeiner Oberheit über Rom
und das gerade war's, woraufder italieniſche
Staat nicht verzichten wollte, mithin
auch der italieniſche König nicht verzichten konnte.

Manche wenig angenehme Vorkommniſſe haben
ſich daraus ergeben; ſeit 1870 ſind die katholiſchen
Fürſten Europa's der ewigen Stadt fern ge-
blieben. Zweimal war Kaiſer Wilhelm II dort,
an ſeinen Beſuch ſchienen von vatikaniſcher
Seite auch manche Hoffnungen geknüpft zu ſein.
Aber der dem italieniſchen Könige eng verbün
dete deutſche Kaiſer konnte nichts Anderes thun,
als anerkennen, was war. Und ſoweit ſtehen
heute die Dinge ſo, daß man ſagen kann, nur
ein allgemeiner Völkerkrieg könnte Rom einen
anderen Herrſcher geben.

Jntereſſant iſt es, die Erlebniſſe des
vat ikaniſchen Stuhles und des König-
reiches Jtalien in den letzt ver
ſtrichenen fünfundzwanzig Jahren,
ſeitdem in Rom der entſcheidende Umſchwung
eintrat, zu beobachten. Unter dem klugen
Leo XIII. beſonders hat der Einfluß der
römiſchen Curie nicht etwa einen Niedergang,
ſondern einen Aufſchwung zu verzeichnen gehabt

Von manchem anderen ganz abgeſehen, ſeit hier
nur an die Rolle des Papſtes als Schiedsrichter
in der Karolinenfrage erinnert, um welche der
größte Staatsmann des Jahrhunderts, Fürſt
Bismarck, ihn erſucht, welcher in ſeinem Briefe
an das Oberhaupt der katholiſchen Kirche die
Anrede „Sire“ gebrauchte. Hat man doch vor
wenigen Jahren zur Kennzeichnung des vati
kaniſchen Einfluſſes ſogar von einem päpſtlich
ruſſiſch franzöſiſchen Dreibunde im Gegenſatze
zum Friedensdreibunde zwiſchen Deutſchland,
OeſterreichUngarn und Italien geſprochen, Alles
in Allem: Das Schwinden der weltlichen Macht
des päpſtlichen Stuhles hat deſſen allgemeines
Anſehen auch nicht im Mindeſten zu beein
trächtigen vermocht. Die italieniſche Regierung
hat härter ringen müſſen, um allerlei Kalami-
täten und Kriſen glücklich zu überwinden. Wir
wiſſen es aus der allerletzten Zeit ja, wie wirth-
ſchaftliche, ſociale und financielle Schwierigkeiten
immer Hand in Hand mit einander gegangen
und auch heute noch nicht völlig überwältigt
ſind. Jtalien hat wacker ringen müſſen, um die
Großmachtſtellung behaupten zu können, die ihm

mit der Erhebung Roms zu ſeiner Hauptſtadt
zuflog. Es wird noch Manches an Reformen
geſchehen müſſen, bis ſo recht eigentlich Alles
klappt, aber der Anlauf hierzu iſt doch wenigſtens
ſchon genommen und man wird weiter und
weiter kommen. Wenn darum auch Italien ſeine
25jährige nationale Jubelfeier begeht, ſo nimmt
Deutſchland daran regen Antheil, denn der
Friede Europa's beruht auch mit auf der

und der Kraft des ſchönen Landes im
üden.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſer machte am
Mittwoch einen längeren Spazierritt durch den
Wildpark. Von demſelben nach dem Neuen
Palais zurückgekehrl, arbeitete der Monarch allein.
Zur Tafel hatte der in Berlin eingetroffene
deutſche Botſchafter am engliſchen Hofe Graf
Hatzfeld eine Einladung erhalten.

Wie verlautet, ſoll der Kaiſer ſeine be
ſondere Befriedigung über das Crgebniß der
Reiſe des Reichskanzlers Fürſten
Hohenlohe nach Petersburg ausgedrückt
haben.

Die Kaiſerin Friedrich wird den
Winter in Jtalien zubringen und am 15,
December in Rom eintreffen.

Prinzregent Luitpold von Bayern
hat dem Reichsſchatzſekretär Grafen Poſadowsky
den Michaelorden erſter Klaſſe verliehen.
Der Reicheanzeiger meldet die Verleihung des
Rothen Adlerordens 4. Klaſſe an den Berliner
Polizeipräſidenten von Windheim. Ferner
wird eine Reihe von Auszeichnungen bekannt ge
geben, die der Kaiſer däniſchen und
franzöſiſchen Marineoffizieren ver-
liehen hat.

Das Ehrengericht hat in Sachen des
Premierlieutenants ga, D. Krafft wegen
der bekannten Broſchüre „Glänzendes Elend“
das Urtheil gefällt. Nach demſelben wird Krafft
des Officertitels für verluſtig erklärt.

Die Kameelinſchriftin der Kaiſer-
Wilhelm-Gedächtnißkirche wird, wie nun
endgiltig feſtſteht, in der Berliner Stadtverord-
neten Verſammlung nicht zur Beſprechung ge-
langen trotzdem aus der Mitte von Berliner
Vereinen das Geſuch um eine Beſprechung
der Angelegenheit an die Stadtvertreter gerichtet
war.

Der einjährige Urlaub des Prin-
zen Heinrich von Preußen iſt, wie die
„Nat.Ttg.“ erfährt, dadurch veranlaßt, daß der
Prinz langjährigen, angeſtrengten Dienſt gehabt
hat. Ueber die Art, wie der Prinz ſeinen Ur-
laub ausnützen will, ſteht Sicheres noch nicht
feſt. Am Mittwoch iſt der Prinz in Romrod
in Heſſen eingetroffen, wo ſeine Gemahlin mit
der großherzoglich heſſiſchen Familie weilt.

Der offizielle Bericht über die
Berliner Handwerkerkonferenz deckt ſich
inhaltlich mit dem bereits Bekannten neu iſt
nur die Angabe über die Stellungnahme der
Regierungevertreter zu den Beſchlüſſen der
Konferenz. Die Regierungsvertreter erklärten
mehrfach, daß ſie zu den gefaßten Beſchlüſſen
keine Stellung nehmen könnten dieſelben würden
zur Kenntniß der Miniſter gebracht und einer
eingehenden Prüfung unterzogen werden. Auch
die richtige Auffaſſung des Verhältniſſes der

beiden vorgelegten Entwürfe wurde von den
Regierungsvertretern wiederholt hervorgehoben.

Der officiöſe „Hamb. Correſp.“ meldet
aus Berlin: Zwiſchen den maßgebenden
Stellen beſteht jetzt Einverſtändniß
darüber, daß eine neue Socialiſtenvor-
lage dem Reichstage nicht gemacht
wird. Die Kriſengerüchte ſind demnach gegen
ſtandslos.

Der „Vorwärts“ bläht ſich heute mit
der Mittheilung, in jüngſter Zeit ſeien ihm
außerordentlich zahlreiche Solidaritätsbe-
zeugungen aus dem Auslande zuge-
gangen, zu denen das neueſte Vorgehen gegen
die Socialdemokratie in Deutſchland Anlaß ge-
geben haben ſoll. Kundgebungen aus Jtalien,
Frankreich, Amerika und Dänemarck ſeien an
einem Tage zu verzeichnen geweſen. Jn einer
Zuſchrift aus Kopenhagen, die der „Vorwärts“
veröffentlicht, heißt es:

„Der Hauptvorſtand der däniſchen Socialdemokratie
ſendet der deutſchen Socialdemokratie ſeinen aufrichtigen
Dank für ihr mutiges Verhalten gegenüber den Ver
folgungen, die jetzt über ſie verhängt worden ſind. Wir
wünſchen unſrer deutſchen Bruderpartei Glück und Sieg im
Kampfe für die Herſtellung echter Solidarität und Brüder
lichkeit zwiſchen allen Völkern ein Kampf, in dem wir
nach beſten Kräften mitkämpfen.“

Ueber den Aufenthalt der deutſchen
Turner in Rom wird berichtet:

König Humbert beſuchte am Mittwoch den Turner
platz und ging ſofort auf die Deutſchen zu. Er dankte
für die geſandte Huldigungsdepeſche, ſür die Ehrung des
Andenkens ſeines Vater und für die Theilnahme an der
patriotiſchen Feier Jtaliens. Er freue ſich, daß die Turu
kunſt in Deutſchland ſo gepflegt werde und daß die Turner
dem Kaiſer ſo anhingen, dem er ſo befreundet ſei und nahe
ſtehe. Alsdann wohnte der König den Uedungen bei. Bei
dem folgenden Vorbeimarſch wurden die Deutſchen vom
Publikum ſtürmiſch begrüßt.

OeſterreichUngarn. Beiden Gemeinde
rathswahlen in Wien haben die Anti-
ſemiten im dritten Wahlkörper in allen 18
Bezirken geſiegt. Das Wahlergebnis beweiſt, wie
groß die Antipathien ſind, welche die Liberalen
in der Reſidenz aufgehäuft haben und wie wenig
ſie es verſtehen, mit den eigentlichen Volksſchichten

in Fühlung zu treten. Jn einzelnen Bezirken
kam es bei der Wahl zu blutigen Schlägereien
und Verhaftungen. Es verlautet, die Regierung
trage ſich mit dem Gedanken der Auflöſung des
Gemeinderaths. Die Antiſemiten erhielten ins
geſammt 29549 oder 690/, die Liberalen 10732
oder 25 aller abgegebenen Stimmen, der Reſt
zerſplitterte ſich,

Frankreich. Das „Echo de Paris“ ver-
öffentlicht eine Serie Telegramme und
Briefe, die ſeit 1884 zwiſchen dem Könige
Leopold I., Bismarck und Kaiſer Wil-
helm II. bezüglich der Beziehungen zwiſchen
Belgien und Deutſchland gewechſelt worden
ſind. Das Blatt will dadurch beweiſen, daß
König Leopold und ganz Belgien vollſtändig in
Dienſten Deutſchlands ſtehen. Unter den
Veröffentlichen befinden ſich Briefe zwiſchen
König Leopold und Bismarck in Angelegenheit
des Profeſſors Geffken. Wie erinnerlich brachte
das „Echo de Paris“ in letzter Zeit wiederholt
Veröffentlichungen ſenſationeller Schriftſtücke;
dieſelben erwieſen ſich bisher allzumal als un
begründet; das gleiche Urtheil werden voraus-
ſichtlich auch die oben erwähnten Publikationen
ſinden. Nicht genug mit Dragomirow,
auch Fürſt Lobanow der ruſſiſche Miniſter
des Aeußeren wird als Staffage benutzt werden
zur Verherrlichung der Ruſſenfreund-
ſchaft. Der Miniſter iſt bereits vom Präſi-
denten der Republik Felix Faure eingeladen
worden, der zum Schluſſe der Manöver ſtatt
findenden Truppenſchau bei Mirecourt beizu-
wohnen Fürſt Lobanow hat die Einladung
natürlich angenommen, womit er ſich in Frank-
reich natürlich zum Gegenſtand der ſtürmiſchſten
Ovationen macht. Am 30. Auguſt hat auf
Madagaskar ein Gefecht zwiſchen Franzoſen
und Hovas ſtattgefunden letztere, die unter
Führung von 4 Engländer ſtanden, flohen. Die
franzöſiſchen Kolonialtruppen erbeuteten ein aus
engliſchen Fabriken ſtammendes Geſchütz und
machten große Beute an Munition und Lebens-
mitteln. Auf ihrem Rückzuge zerſtörten die
Hovas alle Ortſchaften durch Feuersbrunſt. Das
franzöſiſche Hauptquartier wird vorausſichtlich
am 30. September in der Hauptſtadt der Jnſel
eintreffen.

England. Den Blättern zufolge prüft das
Auswärtige Amt in London noch die Doku
mente, welche es von der belgiſchen Regierung
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bezüglich der Stokesangelegenheit erhalten
hat. Eine Erklärung kann daher noch nicht ab
gegeben werden.

Rußland. Eine zweite ruſſiſch-fran
zöſiſch-chineſiſche Anleihe wird im No-
vember abgeſchloſſen werden wobei abermals
Frankreich das Geld hergeben, Rußland das
Hauptgeſchäft machen, der deutſche Markt aber
wiederum ausgeſchloſſen ſein wird.

Bulgarien. Die macedoniſche Be-
wegung wird in maßgebenden Kreiſen noch
keineswegs für abgeſchloſſen erachtet. Jn
Sofia werden z. Z. ruſſophile Be
ſtrebungen, Uebertritt des Prinzen
Boris ete, nicht verfolgt.

China. Die auswärtigen Konſuln haben
der in Kutſcheng erfolgten Hinrichtung
von 7 Eingeborenen beigewohnt, die in erſter
Reihe bei den Niedermetzelungen von Chriſten
betheiligt waren.

Parlamentariſche Nachrichten.
Unter den Vorlagen für den Reichstag, welche

dem Bundesrath in den nächſten Monaten zugehen werden,
nimmt ihrer Bedeutung nach der Entwurf des Bürgerlichen
Geſetzbuchs die erſte Stelle ein. Schon ſeit Anfang Sep
tember iſt die aus der Hauptkommiſſiou gebildete Redactions
kommiſſion mit den Vorarbeiten beſchäftigt die endgiltige
Redaction dürfte noch im Laufe dieſes Monats beendet
ſein. Jm October ſoll die Geſammtkommiſſion zur Aus
arbeitung des Einführungsgeſetzes ſchreiten. Jm Reichs
juſtizamt iſt inzwiſchen eine Druckſchrift ausgearbeitet, welche
die Begründung des Ganzen enthält und dem Bundesrathe
gleichzeitig mit dem Entwurf zugehen ſoll.

Das Ergebniß der Reichstag serſatzwahl in
Oels-Wartenbergiſt eine Stichwahl zwiſchen dem Frei
conſervativen und dem Antiſemiten. Abgegeben ſind für v.
Kardorff (freonſ.) 3 859 und Puchſtein (Antiſ.) 2 497
Stimmen ferner erhielten Doormarn (frſ.) 1487 und
Gießmann (Soz.) 148 Stimmen, während 13 Stimmen
zerſplittert ſind. Die Signatur der Wahl iſt ein ſtarkes
Anwachſen der antiſemitiſchen Stimmen die der Konſer
vativen ſind vielfach ſtark zurückgegangen, auch die Frei
finnigen haben verloren. Das Centrum hatte Wahlent-
haltung beſchloſſen.

Stöcker und von Hammerſtein.
Herr Stöcker macht ſich im „Volk“ zum

Anwalt ſeines bisherigen Freundes
des Freiherrn von Hammerſtein und
erinnert die Gegenparteien, erſt vor ihrer Thür
zu fegen und ſich an die Sünder und Ver
brecher ihrer eigenen Parteien zu erinnern.
Wie kämen die Gegner dazu, aus dem Fall
Hammerſtein nichtswürdige Anklagen gegen die
conſervative Partei, gegen conſervative Männer
zu ſchmieden Das ſei eine phariſäiſche Selbſt
überhebung ohne Gleichen. Darauf beleuchtet
er ſeine eigene Stellung zu dem verfloſſenen
Parteiführer und Chefredacteur, ſagt aber dabei,
daß er eine Erklärung nicht aus Achtung vor
der Meinung ſeiner Gegner abgebe, ſondern nur,
um dieſen vielleicht zur Erkenntniß ihrer Thor-
heit und Anmaßung zu verhelfen, obwohl er ge
ringe Hoffnung des Erfolges habe. Die
Sprache des Herrn Stöcker in ſeiner
Abwehr und Aufklärung iſt äußerſt ſchroff
und kaum geeignet, die unerquickliche Preßfehde
ſobald einſchlummern zu laſſen, Neben dem
„Volk“ beſtätigt nunmehr auch die „Kölniſche
Zeitung“ die Meldung betreffs der Hammer-
ſt einſchen Wechſelfälſſchung im Betrage
von 200000 Mark. Dieſelbe iſt jedoch erſt in
letzter Zeit geſchehen, weil Finckenſtein erſt nach
dem Rücktritt von Kroechers in das Comitee
als Verleger eingetreten ſei. Während ſich ſo
die Verdachtsmomente gegen den Freiherrn
mehren, hat dieſer ſelbſt noch nichts von ſeiner
ehemaligen Dreiſtigkeit verloren. Dafür ſpricht
zunächſt, daß er noch in dem Tyroler Orte
Siſtram weilt, mehr aber noch die Aufforderung
an die „N. Fr. Pr.“ um Aufnahme einer Be
richtigung, in der Herr von Hammerſtein her
vorhebt, daß er niemals Privatſchreiben an den
Vorwärts oder andere Zeitungen zur Veröffent
lichung verkauft habe. Die anderen Be
richtigungen des Freiherrn ſind durch
die Thatſachen überholt und dadurch als
unzutreffend erwieſen worden. Die
Bedeutung der Berichtigung liegt wohl auch in
der Verſicherung Hammerſteins, er habe niemals
mit Privatbriefen Mißbrauch getrieben und es
ſcheint beinahe, als hätten ihn ſeine früheren
Freunde ſolcher Schändlichkeit für fähig gehalten.

Ein Triumph der Socialdemokratie.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erhält von ſehr ge

ſchätzter Seite eine Zuſchrift, in der es heißt:
Ein Blick auf die Art, wie jetzt in einer großer Anzahl

auch ſonſt verſtändiger Blätter Politik getrieben wird, kann
nur mit Betrüb niß erfüllen. Unſer Kaiſer hat eben
in einem neuen energiſchen Appell ſein Volk zur Bekämpfung
der ſocialdemokratiſchen Preßhelden aufgerufen und was ge
ſchieht? Der „Vorwärts“ giebt mit Veröffentlichung von
Briefen, die auf jeden Fall durch einen ganz ordinairen
Vertrauensmißbrauch in ſeinen Beſitz gekommen
ſind, das Stichwort foſt für unfre geſammte Publiziſtik
aus er dirigirt das Thun und Laſſen faſt unſrer ge
ſammten Preſſe und bringt, ſo oft man abſchwenken will,
die „öffentliche Meinung“ des Bürgerthums durch einen
Schub ſeiner geſtohlenen Waare alsbald wieder dahin, daß
es ſich mit dem beſchäftigt, was er will, und nicht mit
dem, was er nicht wünſcht. Ein ſolcher Zuſtand
der Diuge kurze Zeit nach den Worten unſres Kaiſers

iſt wirklich tief beklagens werth und auf der
andren Seite ein kaum je dageweſener Triumpf der
Socialdemokratie.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 18. September. Der Berg

mann Goletz aus Eisleben, welcher, wie
bekannt, Ende Auguſt d. J, unweit Eisleben,
nach einem Wortwechſel mit zwei Burſchen
durch einen Schrotſchuß im Geſicht ſchwer
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verwundet und der Königlichen Augen-
klinik hierſelbſt zugeführt worden, iſt am ver-
floſſenen Sonntag aus dieſer Heilanſtalt ent
laſſen worden, ohne daß es der ärzt-
lichen Kunſt möglich geweſen wäre,
ihm das entſchwundene Augenlicht
wieder zu geben. Der Unglückliche iſt wie
der auf gleiche Weiſe im Januar d. J. bei einem
Reycontre mit Wilddieben in der Dölauer Heide
ſeines Augenlichtes beraubte Forſtaufſeher
Rabe völlig erblindet und ſieht einer troſt-
loſen Zukunſt entgegen. Hoffentlich finden ſich
auch hier hilfsbereite Hände, dem Unglücklichen
das ihm betroffene traurige Loos zu mildern.
Der Thäter, welcher den leichtfertigen Schuß
abgegeben, iſt eben ſo wenig wie ſein Begleiter
bisher ermittelt worden, zumal es hierzu an
jedem Anhalt fehlt. Weder der Erblindete, noch
der in ſeiner Begleitung geweſene Bruder iſt in
der Lage, eine Beſchreibung der beiden Burſchen
zu geben, die ſofort nach Verübung der ver
brecheriſchen That die Flucht ergriffen, und faſt
ſcheint es, els ſollte auch hier, wie in den
Rabe'ſchen Falle, das furchtbare Verbrechen un-
geſühnt bleiben. Die Lage des unglücklichen
Bergmannes iſt um ſo trauriger, als derſelbe
verheirathet und Vater zweier Kinder iſt. Möge
er nicht an ſeinem Schickſale verzagen!

f Langenberg (Reuß), 16. September. Ein
ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich auf
dem Ranitzſchen Neubau. Der Zimmermann
Roßmann ſtürzte infolge eincs Fehltrittes aus
dem zweiten Stockwerke herab in den Hof, im
Falle mehrmals mit dem Kopfe auf Mauern
aufſchlagend. Er trug dabei ſo ſchwere äußere
und innere Verletzungen davon daß ſich ſeine
Ueberführung in das ſtädtiſche Krankenhaus in
Gera nöthig machte. An ſeinem Aufkommen
wird gezweifelt.

f Naumburg, 18. Sept. Dem Vernehmen
nach findet die Enthüllung der an dem Gebäude
unſerer Realſchule angebrachten Gedächtnißtafel
für den König Guſtav Adolf von Schweden am
25. September ſtatt. Näheres darüber und
über das Jahresfeſt des Guſtav-AdolfsVereins,
das am ſelben Tage begangen werden ſoll, wird
Kürze bekannt gemacht werden.

f Leipzig, 18. Sept. Auf Antrag des
Unterſuchungsrichters am hieſigen Königlichen
Landgericht iſt am Dienſtag Mittag der
Rechtsanwalt Dr. jur. Conrad Fried-
rich deſſen Expedition ſich Burgſtraße 19, II
befindet, und ſein Büreguvorſtand Dennhardt
von Beamten der Criminalpolizei in ſeinem
Büreau verhaftet und alsbald direct in das
Unterſuchungsgefängniß eingeliefert worden. Die
Verhaftung ſoll auf Grund einer Anzeige wegen
Erpreſſung erfolgt ſein. Dennhardt kommt hier
in bei als Mitthäter in Frage.

f. Magdeburg, 18. Sept.
6 Uhr ſtieß bei dem Bahnübergang
Magdeburg-Neuſtadt der nach Berlin
abgelaſſene Schnell zug Nr. 35 in den hintern
Theil eines Güterzuges. Es iſt Niemand
verunglückt. Fünf Wagen des Güterzuges ſind
vollſtändig zertrümmert. Die Maſchine des
Schnellzuges iſt ſtark beſchädigt,

f Gera, 17. September. Jm Laufe der ver
gangenen Woche wurde, wie die Geraer Ztg.
berichtet, von einem Berliner Bankhauſe bei
einem hieſigen Geſchäftsmanne nachgefragt, ob
er einen Wechſel im Betrage von etwa 900 M.,
fällig am 30. September, laufen habe bezw.
ob ſeine Unterſchrift unter dem Wechſel echt ſei.
Der Wechſel war neben anderen zur Begleichung
eines Kontos von einer Wiener Firma dem
Berliner Bankhauſe übergeben worden. Der
Geraer Geſchäftsmann hat aber nicht nur keine
Schulden an die Firma ſondern ſogar ein kleines
Guthaben bei dieſer. Er theilte dies dem Bank-
hauſe mit, das ſeinerſeits nun nach hier meldet,
daß das der Wiener Firma entgegenbrachte Miß
trauen leider gerechtfertigt ſei, wie die auch an
anderen Stellen eingezogenen Erkundigungen be-
wieſen haben. Es handelt ſich hier um eine
Reihe von Wechſelfälſchungen, deren einer
der hieſige Geſchäftsmann zum Opfer gefallen
iſt. Die Berliner Bankfirma hat die Angelegen-
heit der Staatsanwaltſchaft übergeben.

Meiningen, 18. Sept. Die Schüler
des Gymnaſiums und Real-Gymna-
ſiums zu Meiningen haben ſich an der
Sedanfeier nicht betheiligen dürfen!
Wie uns aus Meiningen geſchrieben wird, iſt
der Director des Gymnaſiums (freiſinnig)
die Veranlaſſung zu dieſer alle deutſchgeſinnten
Meininger empörenden Maßregelung des Na
tionalgefühls unſrer Jugend. Meininger Zei-
tungen ſprachen nach Bekanntwerden des ehren
werthen Beſchluſſes der Herren Direktoren die
Hoffnung aus, daß die Herzoglichen Oberbehörden
die pädagogiſchen Bedenken, welche die Leiter
jener Schulen zu ihrem Verfahren beſtimmten,
zerſtreuen möchten. Dies iſt bedauerlicher
Weiſe nicht geſchehen. Vie beiden Herren
Direktoren, denen man hoffentlich ein Denkmal
für ihre Verdienſte als wackere Vorkämpfer für
deutſche Ehre und Vaterlandsliebe ſetzen wird,
erhalten auch ſchon von gebührender Seite Dank
und Quittung für ihre Geſinnung. Das
ſo cial demokratiſche „Saalfelder
Volksblatt“ ſchüttelt ihnen mit den folgenden
Worten der Anerkennung die Hand: „Jn Mei-
ningen haben ſowohl die Leitung des Gym-
naſiums als auch des Realgymnaſiums es

Früh gegen

wiederum abgelehnt, zum Sedantag eine öffent

liche Feier zu veranſtalten und zwar aus päda
gogiſchen Gründen. Es muß jeden Menſchen
wohlthuend berühren, daß auch in Deutſchland
außer den Socialdemokraten wirklich noch Aus
nahmen exiſtiren, die der Chauvinismus nicht ſo
blind gemacht hat, daß ſie begreifen können, wie
die Schilderung eines bluttriefenden Schlacht
feldes, ſowie der „Siege“ die ſchwerſten ſittlichen
Nachtheile bei den Schülern erzeugen muß.“
Wir gratuliren den Herren Direktoren zu dieſer
Begrüßung und der Stadt Meiningen zu ihren
Herren Direktoren.

f Stendal, 17. September. (Ueber
einen grauſigen Mord) der in der Nacht
vom Sonntag zum Montag in dem nahe gelegenen
Dorfe Dahrenſtedt verübt worden iſt, liegen
folgende Nachrichten vor: Der Bruder des
Ackerhofbeſitzers Vinzelberg, der als Jung-
geſelle im Altentheile lebte, wurde am Montag
früh vermißt. Dem Hofbeſitzer der ſich Vor
mittags nach Stendal begeben hatte, wurde
Mittags bei der Rückkehr von ſeiner Frau mit
getheilt, daß ſich ſein Bruder den ganzen Vor
mittag über noch nicht habe ſehen laſſen. Die
Frau gab der Vermuthung Raum, der Schwager
möge vielleicht verreiſt ſein. Der Hofwirth be
gab ſich darauf nach der Wohnung ſeines
Brudere. Cr fand ihn in der Stube in einer
Ecke liegend tot vor. Der Kopf der blut-
überſtrömten, nur mit einem Hemde
bekleideten Leiche war bis zur Un
kenntlichkeit zerſchlagen. Als Mord-
werkzeug hat jedenfalls ein Hammer gedient, der
am Thatort aufgefunden wurde. Der Mörder,
über deſſen Perfönlichkeit bis jetzt noch nichts
bekannt iſt, ſcheint durch ein Fenſter in das
Gebäude eingeſtiegen zu ſein. Die Erde iſt vor
dem betreffenden Fenſter feſtgetreten, auch ſtand
ein Sägebock davor, der beim Einſteigen wahr
ſcheinlich benutzt worden iſt.

f Mittweida, 18. September. Der in der
Actienweberei beſchäftigt geweſene ca. 25 Jahre
alte, aus Mähren gebürtige Fabrikweber Richter
war im der Reſtauration „zur Hoffnung mit
ſeinem früheren Quartierwirthe, Korbmacher
Pannier, zuſammengetroffen. Richter, der ſeit
her beabſichtigte, mit der Tochter des Letzteren
die Ehe einzugehen, die Einwilligung aber von
dem Vater nicht erhielt, benutzte die Zuſammen
kunft mit P. zu Streitigkeiten, welchen ſich P.
aber durch Verlaſſen des Locals zu entziehen
ſuchte. R., welcher als jähzornig geſchildert
wird, fing darauf Händeleien mit einem Fabrik-
arbeiter an, dem R., als er in der Hausflur
ſtand, durch die Gaſtſtubenthür zurief: „Dich
erſchieß ich.“ Der an dem Thürgerüſt
lehnende Fabrikarbeiter antwortete: „Da ſchieß
nur.“ Sofort feuerte R. fünf Schüſſe durch die
offene Thür wovon eine Kugel einem am
Buffet ſtehenden Gaſt in den rechten Oberarm
eine zweite Kugel einen anderen Gaſt in das
Geſäß traf, eine dritte Kugel über den Kopf
eines Spielers durch den Glasverſchlag, eine
vierte Kugel in das Thürgerüſt und die fünfte
Kugel in die Wand einſchlug. Die beiden Ver-
wundeten ſind zum Glück nicht bedenklich verletzt.
Der Thäter ergriff hierauf die Flucht. Als die
Tochter Panniers am nächſten Tage auf dem
Wege nach der Webfabrik war, ſtellte ſich R.,
der ihr aufgelauert hatte, in den Weg, warf ſie
zu Boden und brachte ihr drei Meſſerſtiche, die
glücklicher Weiſe auch nicht lebensgefährlich ſein
ſollen, in den Rücken bei. Dazu kommenden
Arbeitern, welche R. feſtnehmen wollten ſtreckte
R. den Revolver vor in Folge deſſen war es
ihm abermals möglich zu entkommen. R. iſt ein
kleiner unanſehnlicher Menſch die Polizei konnte
ihn noch nicht erwiſchen. Am Nachmittag er-
hielt Panier von R. einen Brief, in welchem R.
ſeine Befriedigung über das Gelingeu ſeines
Racheplanes ausdrückt und überdies weitere Ver
ruchtheiten androht.

Effelder bei Sonneberg (Thür.),
18. Sept. Von hieriſt eine ſenſationelle
Verhaftung wegen eines vor ca.
12 Jahren erfolgten Mordes zu be-
richten, Um genannte Zeit wurde eines Tages
der Mühlenbeſitzer Ernſt Eckſtein von der
Aumühle, der faſt 60 Jahr alt und eine über
aus geachtete Perſönlichkeit war, in der Nähe
ſeiner Mühle todt aufgefunden. Der Körper lag
am Ufer, der Kopf hing ins Waſſer hinein, das
damals einen ſehr niedrigen Stand hatte, Das
Gericht fand keine Verletzungen an der Leiche
vor und es wurde deshals ein natürlicher Tod
des Eckſtein trotz des anormalen Fundes der
Leiche angenommen. Jn Effelder und Umgegend
dachte man freilich anders darüber, wagte aber
nichts zuſagen, da es ſchwer war, einen Verdacht
gegen jemand zu äußern. Ein gewiſſer St. aus
Rückerswind wurde zwar verhaftet, da er der
That verdächtig ſein ſollte, aber er mußte bald
wieder entlaſſen werden. Schon dachte niemand
mehr an die Geſchichte, da wurde jetzt plötzlich
der Märbelmüller Chriſtian Morgenroth,
aus Schwarzwald gebürtig, als Thäter ver
haftet. Morgenroth war ſeiner Zeit Märbel-
müller bei Eckſtein geweſen. Dem Mühlenbe-
ſitzer Heinrich Eckſtein waren immer Fiſche ge
ſtohlen worden und der Verdacht auf den Chriſtian
M. gefallen. Heinrich Morgenroth hatte mit
dem Ortsvorſtande Schoder eine Hausſuchung
vorgenommen und die Hoſe des Chriſtian M.
durchnäßt vorgefunden, weshalb dieſelbe mitge
nommen worden war. Daraufhin hatte der
Verdächtige, Chriſtian Morgenroth ſeinerſeits

Anzeige erſtattet und ſeinen Namensbruder
Heinrich, ſo wie den Schultheißen Schöder des
Diebſtahls von 13 Mk. beſchuldigt, die ſich in
der Hoſe befunden haben ſollten. Es war ihm
der Nachweis aufgegeben worden, woher er das
Geld habe. Da hatte er auf ſeinen Brotherrn
Eckſtein verwieſen, der bezeugen könne, daß er,
E., ihm Tage zuvor das Geld gegeben habe.
Eckſtein aber hatte als Ehrenmann das nicht
gethan und die Folge war Verurtheilung
Chriſtian Morgenrots zu 6 Monaten „Jchters
hauſen“ geweſen, wegen Diebſtahls, verleumde-
riſcher Anſchuldigung c. Dieſe Verurtheilung
nun hatte in ihm einen derartigen Groll gegen
Eckſtein erzeugt, daß er dieſem Rache ſchwor und
ihn beſeitigte. Das Gewiſſen aber ließ dem
Mörper keine Ruhe; er erzählte die ganze Sache
eines Tages dem Papiermaſſenarbeiter Milius
Licht und deſſen Frau. Licht wollte nichts
davon wiſſen, doch Morgenroth ſagte, es müſſe
heraus, wenn er wieder zur Ruhe kommen ſolle.
Das war ſchon vor zwei Jahren. Auffällig war
wohl ſchon ſo lange geweſen, daß Chriſtian
Morgenrot öfters am Grabe des Eckſtein ange
troffen worden aber einmal befragt, was er
denn da zu thun habe, hatte er geantwortet, er
wolle einen Vogel fangen. Er iſt übrigens eine
dem Gerichte wohlbekannte Perſönkichkeit, die ſich
ſtets ſo zu vertheidigen wußte, daß man ihm nicht
viel anhaben konnte. Diesmal ſoll gegen ihn
außer der Anklage auf Mord ebenfalls eine
ganze Reihe anderer Beſchuldigungen vorliegen,

f Braunſchweig, 18 September. Die
Hauptgläubigerin des Frhrn. v. Hammer
ſt ein ehemaligen Ehefredakteurs der „Kreuzztg.“
iſt, ein hieſiges Bankgeſchäft. Dasſelve
dürſte jedoch bei der bevorſtehenden Zwangs
verſteigerung der dem Frhrn. v. Hammerſtein
gehörigen Grundſtücke in der Zimmerſtraße Nr.
92 und 93 in Berlin in vollem Umfange gedeckt
werden, während die übrigen Gläubiger voraus-
ſichtlich leer ausgehen werden.

Stast und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 19. September 1895.

g. Die deutſche Krieger-Ober-
fechtſchule „2135“ veranſtaltet nächſten Sonn
tag, den 22. September, Abends 8 Uhr, im
Saale der „Reichskrone“ einen Theater Abend
zum Beſten der Waiſen verſtorbener Soldaten.
Einlaßkarten ſind bei den Fechtmeiſtern zu haben.

x. Unſere Damenwelt wird eine
Nachricht ungemein intereſſiren, welche uns aus
Konfektions Kreiſen zugeht. Darnach kommen in
den nächſten Frühjahrsmoden die entſetzlichen
Puffärmel an Koſtümen und Jaquets ganzlich
in Fortfall und ſollen durch glattanſchließende
Aermel erſetzt werden. Auch die Röde ſollen
eine Verſchmälerung und Verengung, wie ſie
das Modell 1889 aufwies, erfahren. Die
Modeveränderung wird von den Damen hoffent
lich mit derſelben Freude begrüßt werden, wie
von den Gatten und Vätern, welchen die un
ſinnige Stoffverſchwendung an den Puffärmeln,
ganz abgeſehen vom Schönheitsſtandpuntte, ſtets
ein Greuel war.

(3 Eine Verkürzung der Schul
pflicht ſcheint Kultusminiſter Dr. Boſſe nun
auf dem Verwaltungswege zur Durchführung
zu bringen. Aus zwei Regierungsbezirken
Königsberg und Gumbinnen) wird berichtet, daß

die Aufnahme und Entlaſſung der Kinder ſo
geregelt worden iſt, daß die Schulpflicht in dem
Landſchulen 7--7/, und in den Stadtſchulen
7 --8 Jahre dauert. Anſcheinend ſind dieſe
Beſtimmungen für den ganzen Staat erlaſſen
worden.

Paſtoral- Conferenz der Provinz
Sachſen. Zur Eröffnung der PaſtoralCon-
ferenz in Halle fand Montag, Abends 6 Uhr,
in der Domkirche Gottesdienſt ſtatt, bei welchem
Herr Superindentent HolzhauſenFreyburg
a. U. die Predigt über Matth. 23, 8: „Aber
ihr ſollt euch nicht Rabbi nennen laſſen, denn
Einer iſt euer Meiſter, Cyriſtus, ihr aber ſeid
alle Brüder,“ hielt. Die Abendverſammlung
wurde um 8 Uhr im Gaſthof zum „Kronprinz“
durch den Geſang des Liedes „Ach bleib mit
deiner Gnade und ein Gebet des Vorſitzenden
der Konferenz Herr Confiſtorialrath D. Go ebel
Halle eingeleitet, welcher nach begrüßenden Wor
ten an die Erſchienenen die Mittheilung machte,
daß nach einem ihm zugegangenen Telegramm
Herr General Superintendent Vieregge-
Magdeburg leider durch Krankheit verhindert ſei,
der Conferenz beizuwohnen und das angekündigte
Referat über „Die GefahrdergZerſplitte-
rung im geiſtlichen Amte“ in der heutigen
Morgen Verſammlung zu erſtatten. Die Con
ferenz werde deshalb mit einigen kurzen Säyen,
welche der Vorſitzende über dieſe Frage aufge
ſtellt habe, zur Einleitung der Beſprechung der
ſelben Vorliebd nehmen müſſe, außerdem aber
habe ſich Herr Conſiſtorialrath Prof. D. Haupt
in dankenswerthem Entgegenkommen bereit er
klärt, einen Vortrag über „die Glaubens
grundlagen für die Feier desheiligen
Adendmahles“ zu halten. Nach dieſen Mit
theilungen des Vorſitzenden erhielt das Wort
Herr Oberpfarrer Dr, RathmannSchönebeck
zur Einleitung der Beſprechung über „den
Entwurf eines bürgerlichen Geſey
buches für das deutſche Reich und die
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Eheſcheidung.“ An der Beſprechung dieſer
Ausſührungen betheiligten ſich die Herren Con
ſiſtorialrath D. G oeb el, Archidiakonus Pfanne,
Sup. Rathe- Eisleben und Sup. a. D. Mar
tin in zuſtimmendem Sinne. Die Verſamm-
lung beauſtragte den Vorſtand, im Sinne des
Referats eine Eingabe an die kirchlichen Behör
den und das ReichsJuſtizamt zu richten.

Die geſtrige Hauptverſammlung wurde um 9
Uhr im Gaſthof zum „Kronprinz“ mit dem Ge
ſang „Eines iſt Noth“ und einer Anſprache des
Herrn Konſiſtorialrath Prof. D. Hering Halle
über 1. Thimotheus 4 eröffnet. Der Vorſitzende
der Konferenz gab dann ſeinem Bedauern er
neut Ausdruck, daß Herr General- Superintendent
Textor durch Amtspflichten ferngehalten werde.
Darauf erhielt Herr Konſiſtorialrath Prof. Dr,
Haupt Halle das Wort zum Vortrage über
die bibliſchen Glaubens-Grundlagen
des heiligen Abendmahls. Eine Debatte
ſchloß ſich an den Vortrag, für welchen die
Konferenz dem Redner ihren Dank bekundete
nicht an. An Stelle des Herrn Gen.-Sup.
Vieregge beleuchtete dann der Vorſitzende der
Konferenz, Herr Conſiſtorialrath Sup. Dr,
Goebel- Halle die Gefahr der Zer-
ſplitterung im geiſtlichen Amt. An den
inhaltreichen Vortrag ſchloß ſich eine längere
weſentlich zuſtimmende Beſprechung.

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung
vom 19. September.

Vorſitzender Herr Amtsgerichtsrath Gruſſendorf,
Amtsanwalt Herr Stadtrath Putzer, Gerichtsſchreiber
Herr Secretair Arndt, Schöffen die Herren Oekonom
Kretzſchmar aus Benndorſ und Schuhmachermeiſter
Liebe von hier.

Der Arbeiter Adolf Kühn hat ein polizeiliches Straf-
mandat in der Höhe von 3 Mark erhalten, weil ſein Sohn
Otto wiederholt ohne Entſchuldigung die Schule verſäumt
hat. K. hat gerichtliche Entſcheidung beantragt, indem er
ſeinen Einwand ſo durch die Behauptung begründet, ſeinen
Sohn mit aller Strenge zum Schulbeſuch angehalten zu
haben; er ſei aber ſtets ohne ſein Wiſſen von der Schule
ferngeblieben. Der Amtsanwalt hielt dieſe Entſchuldigung
nicht für ausreichend und betont, daß es ganz gleichgültig
ſei, wie der Junge zur Schule gelange, auf jeden Fall habe
der Vater dafür zu ſorgen, daß ein regelmägiger Schul
beſuch ſtattfinde und beantragt, es bei dem polizeilichen
Strafmandat bewenden zu laſſen. Der Gerichtshof er-
kennt demgemäß. Außerdem hat K. die Koſten des Ver
fahrens zu tragen. Der ſchon mit 5 Tagen Gefängniß
wegen Diebſtahls vorbeſtrafte Handarbeiter Max Schlegel
von hier ſteht wegen gleichen Delictes vor den Schranken.
Diesmal hat Sch. während des Jahrmarktes am
7. Auguſt d. J. verſchiedenen Eigenthümern 12 Paar
graue Strümpfe, ferner ein Paar blaue Strümpfe, eine
Meerſchaumſpitze und eine blecherne Flöte entwendet. Er
behauptet die Diebſtähle aus Noth vollführt zu haben.
Selbſtverſtändlich fand er mit dieſer abſurden Entſchuldigung
keinen Glauben. Der Amtsanwalt beantragte 4 Wochen
Gefängniß, der Gerichtshof erkannte auf 14 Tage
Gefängniß und Tragung der Koſten. Der Schuh-
macher Guſtav Strauß hat wegen ruheſtörenden
Lärms in ſeiner Wohnung und ſeinem Hof ein polizei-
liches Strafmandat erhalten und dagegen Einſpruch er
hoben. Die Beweisaufnahme ergab, daß der Angeklagte
Nachts von 1--3 Uhr mit einem Miethparten einen der
artigen Scandal verurſacht hat, daß nach Ausſage des
Polizeibeamten ein größerer Menſchenauflauf ſich bildete.
Die Beweisaufnahme ergiebt, daß pp. Strauß ſich an dem
ruheſtörenden Lärm betheiligt hat, infolge deſſen der
Vertreter der Staatsanwaltſchaft 3 Mark Geldſtrafe
ev. 1 Tag Haft beantragt. Der Gerichtshof erkennt dem
Antrage gemäß, derſelbe hat außerdem die Koſten des Ver
fahrens zu tragen.

Der Hütejunge Paul Steinbrück von hier iſt be-
ſchuldigt dem Schäfer Wilhelm Beer 2 Mal ohne Grund
und Aufſagung der Arbeit aus dem Dienſte gelaufen zu
ſein. Steinbrück behauptet, gezwungen worden zu ſein,
Dienſte zu verrichten, zu denen er nicht verpflichtet war.
Der Amtsanwalt beantragt wegen der Beharrlichkeit der
Arbeitseinſtellung auf 5 Mark Geldſtrafe ev. 1 Tag Haft.
Die Mutter ſowie der Angeklagte ſelbſt ſagen wiederholt
aus, daß der Dienſtherr B. ihm zum Heuſtehlen ange-
halten habe und inſolgedeſſen habe der Vater den Jungen
nicht mehr zum Dienſt gehen laſſen. Der Gerichtshof er

gehend, daß der junge St. von ſeinem Dienſtherrn zu
Handlungen verleitet worden iſt, die mit dem Strafgeſetz
in Conflict gerathen. Der Handarbeiter Otto Richter
und v Ehefrau ſind angeklagt in ihrer in der Sand
ſtraße belegenen Wohnung am Abend des 27. Juli ruhe-
ſtörenden Lärm verurſacht zu haben. Die Beweisaufnahme
ergiebt, daß es ſich um eine alltägliche Weiberhäkelei handelt,
wie ſie die Schöffengerichte, leider in jedem Termin be-
ſchäftigen und die Zeit und Geduld des Gerichtshofes in
ganz unnöthiger Weiſe beſchäftigen. Wir ſchenfen uns die
Berichterſtattung über die einzelnen lingualen ſowie
„praktiſchen“ gegenſeitigen Liebkoſungen. Der Vertreter
der Strafbehörde beantragt für jeden der beiden Ange
klagten 3 Mark Geldſtrafe, ev. 1 Tag Haft. Der
Gerichtshof erkennt bei der Verworrenheit der gegenſeitigen
Schimpfereien, bei denen er zu einem klaren Urtheil nicht
gelangen konnte, auf Freiſprechung.

Der Schmiedegeſelle Albin Frenzel von hier iſt
beſchuldigt den Polizeiſergeanten Röder in der Nacht vom
23, zum 24. Juli gröblich beleidigt zu haben. Der An
geklagte giebt zu, die beſchimpfenden Ausdrücke die wie
hier nicht wiederholen wollen in angetrunkenen Zuſtande
gethan zu haben. Der Amtsanwalt beantragt bei der
Schwere der Beleidigungen auf eine Geldſtrafe von
30 Mark ev. 6 Tage Gefängnis. Von einer Freiheits-
ſtrafe glaubte der Herr Antragſteller abſehen zu dürfen, da
der Angeklagte ein reumüthiges Geſtändniß ablegte. Außer-
dem kam ihn ſeine bisherige Unbeſcholtenheit zn Gute.
Der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage. (Herr Amts
gerichtsrath Eb el übernimmt hier den Vorſitz.) Der
Oekonom Friedrich Große, Neumarkt 57, ſoll von
ſeinem Grundſtück aus allerlei Kehricht nach der ſogenannten
kleinen Saale abgeleitet haben und hat infolgedeſſen ein
polizeiliches Strafmandat von 3 Mark erhalten, wogegen
er gerichtlich Einſpruch erhoben hat, indem er einmal den
Sachverhalt an und für ſich beſtreitet und ferner behauptet
nur auf ſeinen eigenen Grundſtück den Kehricht abgelagert
zu haben. Jn dieſer Sache ſteht heute bereits der zweite
Termin an. Der Amtsanwalt beantragt, es bei dem
polizeilichen Strafmandat bewenden zu laſſen. Der
juriſtiſche Vertreter des Angeklagten weiſt namentlich
die Zeugen-Ausſage des minderjährigen Dienſtmädchens
als nicht einwandfrei zurück, zumal zwiſchen den beiden
ſtreitenden Parteien, dem Angeklagten Große und dem
Bäckermeiſter Nohle, ein feindſchaftliches Verhältniß beſtehe,
ferner hält derſelbe auch eine Uebertretung der Straßen-
polizeiordnung nicht für vorliegend. Der Gerichtshof er
kennt auf Freiſprechung; die Koſten werden der
Staatskaſſe auferlegt. Die folgende Sache hat ebenfalls
bereits einmal den Gerichtshof beſchäftigt, war aber wegen
weiterer Zeugenvernehmung vertagt worden. Die verehel.
Wilhelmine R. ſoll am 29. Juni d. J. dem Oeconom
W. Klee rechtswidrig entwendet haben und hat ein
polizeiliches Strafmandat über 3 Mark erhalten, wogegen
ſie Einſpruch erhoben hat, mit der Begründung, daß ſie
Erlaubniß gehabt habe. Der als Zeuge vorgeladene
Oeconom W. beſtreitet, der Angeklagten Erlaubniß, Klee
zu holen gegeben, ſondern nur geſtattet zu haben,
während ſeiner Anweſenheit etwas Gras zu
rupfen. Der Amtsanwalt hält die Angeklagte nach der
Zeugenvernehmung für überführt und beantragt 4 Mark
Geldſtrafe ev. 1 Tag Haft. Der Gerichtshof erkannte auf
3 Mark Geldſtrafe und Tagung der Koſten. Die
verehel. Schachtarbeiterin Wilhelmine Götze zu
Klein-Oſtrau, wiederholt vorbeſtraft, ſoll ſich in drei
Fällen abermals des Diebſtahls ſchuldig gemacht haben.
Die Angeklagte beſtreitet alle drei Fälle entſchieden. Der
Amtsantwalt hält die Angeklagte in allen drei Fällen für
überführt und beantragt gegen ſie wegen zweier Feld
diebſtähle auf je 3 Tage Haft, wegen eines Kaſſendiebſtahls
in Dürrenberg auf 3 Wochen Gefängniß. Der Gerichtshof
erkennt nach längerer Beachtung auf 6 Tage Haft wegen
der beiden Felddiebſtähle den Gelddiebſtahl hält der
Gerichtshof nicht für erwieſen und erkennt in dieſem Falle
auf Freiſprechung. (Schluß 12 Uhr.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber die neue Generalsuniform unſeres Kaiſer s) welche ihm vom Kaiſer Franz Jo

ſeph verliehen worden ift, wird mitgetheilt Die Uni
form beſteht in der öſterreichiſchungariſchen Armee ſeit dem
Jahre 1760 unter Kaiſerin Maria Thereſia und iſt die
Uniform der ungariſchen Generale. Sie iſt der alten
Hufarennniform nachgebildet und beſteht aus einer Attila
und enger Hofe, beide von ſcharlachrothem Tuch und mit
reicher GoldVerſchnürung, ſowie Goldborten ferner aus
hohen Stiefeln mit goldenen Quaften und Goldſporen,
einem um die Schultern mantelartig gehängten Dolman
aus weißem Tuch mit Goldverſchnürung und Zodelbeſatz
und einem Zobelkalpak mit Reiherbuſch. Dieſe Uniform
wird aber im Dienſt oder zu Pferde nicht mehr getragen,
ſie iſt nur noch ein Hofkleid,

(Ein Geſchenk des Kaiſers an den Zaren.)
Der „N. H.“ läßt ſich aus Berlin über ein eigenartiges

kennt auf Freiſprechung, von dem Geſichtspunkt aus-
h e

Geſchenk berichten, das Kaiſer Wilhelm dem Zaren

Vorbereitungsanstalt
für die Postgehülfen-Prüfung, Han-
delsfach u. Communalämter. Aelteste,
grösste und sicherste Anstalt, Ueber
1500 bestanden die Prüfungen, Auskunft durch Director Dr. P. Regoel. 3476

Kiel, n eJ. H. F. Tiedemann, Dr. e 3èc2c-
Töchterpenſtonat.

Schulpflichtige Kinder u. j. Mädchen
finden zu allſeitiger Ausbildung bei uns
liebevolle Aufnahme Beſte Empfehlung n.

E. Lopitzsech, Lehrerin u. Schweſter,

Gotha I

150 200 Mk.

Pferde-Lotterie.
Ziehung am 8 u. 9, November 1800

Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Freitag, den 20. September.

Nikolaus gemacht hat. Es beſteht in einer allegoriſchen
Zeichnung, welche die gemeinſame Jntervention Deutſch
lands und Rußlands wegen Japans zum Gegenſtand hat
und von der Hand des deutſchen Kaiſers herrührt. Der
Maler Knackfuß hat die Zeichnung des Kaiſers ausgeführt.

(Erdbeben.) Senſationelle Mittbeilungen über ein
großes Erdbeben in Honduras, wobei 300 Menſchen um
gekommen ſein ſollten, brachte dieſer Tage der „Newvorker
Herald“. Aus Tegucigalpa, der Hauptſtadt von Hon
duras, wird nun telegraphirt, daß die ganze Nachricht er
funden iſt.

(Wohl der älteſte Einwohner) des ganzen
Deutſchen Reichs iſt der Kaufmann S. Hirſch in Mrotſchen
in Poſen. Derſelbe ſteht im 114. Lebensjahr und iſt ver
hältnißmäßig körperlich und geiſtig noch ſehr rüſtig.

(Manöverunfall) Jn der Nähe von Eich-
ſtädt in Bayern wurde ein Soldat bei einer Uebung im
Manövergelände in den Mund geſchoſſen. Die Kugel
zerriß Zunge und Zahnkiefer.

(Ein Heim für nothleidende gebildete
Frauen) ſoll am 1, Oktober in Berlin ins Leben treten.
Es handelt ſich um vorübergehende Gewährung freien
Obdachs und freier Verpflegung an alle inſtehende alternde
Damen, die ſich in bitterer Noth befinden, weil ſie, durch
jüngere Kräfte verdrängt, nur ſchwer Stellung finden
können auch wenn ihre Bildung ſie zu Vertrauenspoſten
eignet. Eine Stellen- Vermittelung ſoll mit dem Heim
verbunden werden. Wie groß die Noth iſt, die das zu er
öffnende Heim freilich nur in beſcheidenſter Weiſe mildern
kann, beweiſen die Preiſe der von alternden Lehrerinnen,
Geſellſchafterinnen, Wittwen zur Friſtung des Lebens über
nommenen Handarbeiten. Ein m Perlenborte, 5 em breit,
bringt 15 Pfg das Auszacken eines Dutzends Damen
hemden wird mit 90 Pfg. bezahlt. Ein Dutzend feine
ſeidene Schürzen näht man für 1 Mk. 25 Pfg. und giebt
die Nähſeide noch dazu. Ein Dutzend weiße Schürzen
bringen 55 Pfg. Nählohn u. ſ. w. Die beſtehenden wohl
thätigen Frauenſtiftungen verſagen für die völlig Ver-
armten.

(Bei der lieben Jugend) in Altenfließ
haben die dort kürzlich einquartirten Küraſſiere und
Artillerißen eine ſolche Begeiſterung für den Soldatenſtand
erweckt, daß ein 13 jähriger Knabe, Sohn eines Arbeiters,
ohne Wiſſen ſeiner Eitern an den Kaiſer ein Geſuch um
Aufnahme in eine Kadettenanſtalt gerichtet hat. Dieſes
Geſuch iſt nun allerdings abſchlägig beſchieden worden, doch
wird dem Bittſteller der Vorſchlag gemacht, nach Er
reichung des 15. bezw. des 17. Lebensjahres in eine Unter
efficierſchule einzutreten.

(Vom Bahnzug zermalmt.) Jn Jnterlaken
gerieth die Tochter eines franzöſiſchen Touriſten unter die
Räder eines Bahnzuges und wurde ſchrecklich verſtümmelt,
Der Kopf wurde vollſtändig zerdrückt

(Der Tod des Pfarrers Woda.) Wie aus
Friedheim gemeldet wird, hat die amtliche Unterſuchung
der Leiche des Pfarrers Woda den Verdacht beftättigt, daß
Vergiftung durch Strychnin vorliege Das weiße
Pulver, welches man auf der Altardecke und im Kelche ge
funden, ſind demnach Kryſtall dieſes geruch- und farb-
loſen Pulvers geweſen. Jn verganger Woche ſind bereits
zwanzig Perſonen als Zeugen vernommen worden.

(Die Obſternte in Amerika.) Die Obſternte
iſt dieſes Jahr in den Vereinigten Staaten ſehr reich. Der
amerikaniſche Staat Georgia wird allein 300 000 Fäſſer
Birnen liefera. Dies iſt die größte Ernte, welche jemals
in Georgia vorgekommen iſt. Auch in England ſoll
die Obſternte ſehr reich ausgefallen ſein.

(Eine Doppelhochzeit par cellence.)
Jn Turin verheiratheten ſich zwei eigenartige Paare: die
Zwillingsbrüder Hugo und Guido Palazzi aus Florenz
heiratheten die Zwillingsſchweſtern Eufraſia und Virginia
Thevenet aus Turin. Die beiden Brüder ſehen ſich zum
Verwechſeln ähnlich, ebenſo die beiden Schweftern.

(Der Veſuv wieder in Thätigkeit.) Nach
Depeſchen aus Neapel iſt der Veſuv wieder in ver
mehrter Thätigkeit; die ausſtrömende Lava bedroht die
Provinzialſtraße.

(Rach Unterſchlagung) von einigen Tauſend
Mark iſt der frühere Redacteur und jetzige Geſchäftsführer
der ſocial demokratiſchen Bremer Eürgerzeitung
Gottlieb, flüchtig geworden.

(Eine Gemſe mit bölzernem Bein) iſt keine
Münchhauſiade mehr. Das fußkranke Thierchen befand ſich
lange im Thierſpital in Bern zur Behandlung, bis man
ſich endlich zur Anbringung eines künſtlichen Fußes oder
Unterſchenkels entſchloß. Es ſoll ſehr pofſirlich anzuſehen
geweſen ſein, als der Felſenzänger zuerſt ſich des künfſtlichen
Anhängfels zu entledigen und ihn fortzuſchlenkern ſuchte,
bis er endlich begriff, daß man doch darauf marſchiren
könne, Die chirurgiſch kurirte Gemſe befindet ſich gegen
wärtig in Chauxdefonds

(Manöverunglück.) Ueber ein Manöverunglück
wird aus Edenkoben berichtet: Heute früh wurde im
V. anöver auf Vorpoften bei Nachbardor Altdorf ein Soldat
des 4. Jnfanterieregiment durch einen Soldaten des 17.
Regiments erſchoſſen.

here Handelsschule Kfm. Innungshalle.
Schulanfang im Winter: 10. Octob, Ajähr. Kursus,
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und Wirthe. Offerten unter A. 1410
an Annoncen Expedition

H. Achüilles, Berlin SVWV.,
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Nachweislich täglich
Mark und mehr verdienen gute
Verkäufer durch Beſtellungsauf-
nahme verſch. geſ. geſch. Neuheiten.
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abgegeben. Off. unt. K. L. 832
„Jnvalidendank“ Leipzig erb.

Theater und Muſik.
Halle, 19. September. (Stadttheater.) Die Saiſon

unter Leitung des neuen Director Herrn Hans Julius
Rahn hat unter den denkbar günſtigſten Ausſpicien be
gonnen und in den erſten Vorſtellungen, wie die dortigen
Tagesblätter übereinſtimmend melden, mit einem künfſtleriſch
ſo bedeutenden Erfolge eingeſetzt, wie wohl die ſchöne Kunſt
ſtätte der Stadt Halle in ihren Annalen wohl noch nicht zu
verzeichnen hatte. Die umfichtige, abgerundete muſtergültige
Regieführung des Directors Rahn, die ſtylgerechte Jnſcene,
die prächtigen glänzenden Ceſtüme und Decorationen, die
Waſſenentwicklung von Statiſten und die hervorragend
guten Kräfte des neuen Perſonals machen in ihrem Ganzen
die Aufführungen im Halleſchen Stadttheater zu einer
Sehenewürdigkeit erften Rauges. Sonntag Nachmittag
geht zu halben Preiſen die Jungfrau von Orleans in Scene
und gerade in dieſem Schiller'ſchen Schauſpiel iſt am meiſten
Gelegenheit, die ganze Pracht an Aueſtattung und das
ganze ſchauſpieleriſche Können des Enſembles in vollſtem
Maaße zur Gellung zu bringen. Wie die geſammte Halleſche
Priſſe rühmt, ſchließt ſich die Aufführung der „Jungfrau“
ſtreng an den Rahmen der ſo berühmten „Meininger“ an,
ſodaß Gelegenheit gegeben iſt, hier im Halleſchen Stadt
theater die ſeiner Zeit ſo großes Aufſehen erregende Kunſt
richtung wieder aufblühen zu ſehen. Den Bewohnern
unſeres Ortes ſei der Beſuch des Holleſchen Stadttheaters
warm aus Herz gelegt, zumal dieſe Nachmittagsvorſtellungen
extra für die Fremden eingerichtet ſind, Nachmittngs 3 Uhr
beginnen und 6 Uhr enden.

Halleſches Stadttheater. Freitag, 20, Sep
tember: Die Jungfrau von Orleans,

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues
Theater. Freitag Undine. Altes Theater: Madame
SansGéne.

Heer und Marine.
Die diesjährige Reiſe des Großen Gene-

ralſtabes findet z. Z. in der Rheinprovinz und in
Lothringen ſtatt; es nehmen über 40 Officiere daran theil.

Jn Anerkennung ſeiner bei den Kaiſermanövern be
wieſenen bervorragenden Leiſtungen iſt der Okerfſtlieutenant
Madenſen vom 1. Leib Huſarenregiment vom Kaiſer
zum Flügeladjutanten ernannt. Es iſt dies der
erſte dürgerliche Officier, der vom jetzigen Kaiſer in dieſer
Weiſe ausgezeichnet wird.

Jm Officierkorps des Beurlaubten
ſtaudes haben in dieſem Peonat 15 Beförderungen zu
Kauptleuten oder Rittmeiſtern, 55 zu Premierlieutenants
und 61 zu Seklondlieutenants ſtattgefunden. Dagegen iſt
54 Offic.eren der Reſexrve und Landwehr der Abſchied
bewilligt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
JVn Deutſch-Südweſtafrika iſt in Oijimbingue

eitte kaiſerliche Poſtagentur eingerichtet worden, welche nach
den für das Schutzzebiet gelteaden Beſtimmungen an der
Beſorgung dee Poſtverkebrs theilnimmt.

Detterbericht des Kreisblatts.
(Gericht ous Magdeburg. Nachdruck verdoten.

Vorausſichtliches Wetter am 20. September.
Wolkig, wärmer, ſpäter Strichregen und

Gewitter.

Letzte Telegramme.
Berlin, 19. September. Die „National-

zeitung“ dementirt die Blättermeldung, daß das
Kanonenboot „Jltis“ aus Oſtaſien zurückbeordert
ſei. Auch über die Zurückberufung des Panzer-
ſchiffes „Kaiſer“ ſind noch keine Beſchlüſſe
gefaßt.

Berlin, 19. September. Das Schiff
„Clodian“, von London nach Buema unterwegs,
iſt mit der Bemannung bei Jermaes unterge
gangen.

Verantwortlicher Redacteur: H. Koegler; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkebr.
er

S

Velour, Kammgarm, Cheviots u. Buxkin

2 à M. 1,35 per Meter 373Z doppelbreit nadelſertig in solider Qualität ver-Z senclen in einzelnen Mletern portoſrei ins Haus
S Toch-ferzandtgeschäft OETTIXMGEN C0, Frankfurt a. M.

MAusterauswahbl imgehend frane, (3 c

en men
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate
in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und franco.

reusslitzer
echter Malz-Ge-

sundheits- Kaffee
1394 in Dresden prämiirt

ein vorzügliches Kaffeeersatz- bez.
Kaffeezusatzmittel, erwarbsich einen
Weltruf durch seine Feinheit, seinen
ausserordentlichen Wohlgeschmack
und seine Ausgiebigkeit, Eine spar-
same Haustran wird nicht ver-

52220000

Private, Kein Riſiko, 13344
W. Pötters, ProvinzBarmen--Wupperfeld. Saebsen,

Mk., 120 beſſere euro
päiſche 2,50 Mk. bei G.

Zechmeyer, Nürnberg. Ank. Tauſch. Proſpeete

Eisen-Moorbad Schmiedeberg. et
Eiſenbahnſtation Pretzseh a Elbe d. Wittenberg-Torgauer Bahn.Briefmarken, circa 170

Sorten, 60 Pf. 100 ver Vorzügliche Erfolge bei Rheumatiemus, Gücht, Contracturen,
ſchiedene überſeeiſche 2550 Lahmungen, Nerven- u. FrauenkKkrankheiten. Geſunde

Waldgegend. Durchaus mäßige Preiſe. Schluß der Saiſon Ende Septbr.
Nähere Auskunft durch Badearzt Dr. Rohde und die ſtädt. dere

gratis und franco.

A ei ülfe.Poſibezirke erzten keine Hülfe

Rückporto an Jedermann.

Marktſtraße 94,

Meine Schweſter litt zehn

Jahre überan n denſchweren ganzen
Körper und fand bei hervorragenden

Endlich verſchrieb

ein e n ein Mittel und wurde
ſie in kürzeſter Zeit gänzlich geheilt. Wirſind ſo ſehr von Dank das wir 40 pfd. Roggenbrod.
dies aller Welt mittheilen. Nähere Aus
kunft ſende ich bereitwillig bei 10 Pfg.

VFischer, Hamburg-St. Pauli,

säumen, ihn zu versuchen [3291
Pfund-Original-Packet nur 20 Pfg.

Zu haben in den einsehlägigen Ge-
schäften, Agenten und Provisions-
reisende gesucht! General-Debiteure

Pfatf und Schulze Bernburg.

Für 3 FIaric
Lauchſtädterſtr. 18.

r Stellenſuchende jeder
Branche placirr ſchnell Reuter“g

ureau, Dresden, OfſtraAllee,

[13132

Se



Man verlange Proſpect.

Nummer 221. 1895. Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.)

Bekanntmachung.

Verpachtung.
Das trockengelegte Bett des domaine

fiscaliſchen Unterteichs bei Knapen
dorf, 79 Morgen 24 (1R. oder
20,205 Hectar, incl. 1,936 Hectar
Wege und Gräben enthaltend deſſen
Pachtung Ende d. Mts. abläuſt ſoll im
Wege der Lieitation auf den zwölf
jährigen Zeitraum vom 1, October er.
bis dahin 1907 und zwar alternativ in
Parcellen und im Ganzen anderweit
verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
Montag, d. 23. September er.,

Vormittags 9 Uhr
in der unterzeichneten Domainen-
Receptur anberaumt.

Pachtliebhaber wollen ſich pünktlich
in dem LicitationsTermine einfinden,

Die Verpachtungs Bedingungen, die
Karte, das Vermeſſungs Regiſter, das
Wege Kataſter, ſowie die Regeln der
Licitation werden im Termine bekannt
gemacht und können auch vorher in den
bekannten Dienſtſtunden im Locale der
Receptur eingeſehen werden.

Merſeburg, den 9. September 1895.
Kgl. Domainen-Receptur.

3373) Naumann.
Bekanntmachung.
Die Maurerarbeit zum Abputz

des Gemeindebackhauſes zu
Oberbeuna ſoll an den Mindeſt-
fordernden vergeben werden.

Bewerber wollen ihre Offerten bis zum

30. d. Mts. portofrei an den Ge
meindevorſtand daſelbſt einreichen. 6495

Der Gemeindevvorſtand.
Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 20. September,

Vormittags 31 Uhr
werde ichin Schkopau'er Feldmark
an der Merſeburger Chauſſee in der
ſogen, Sandgrube

ca. 6 Morgen Kartoffenl
an Ort und Stelle öffentlich gegen Baar
zahlung verſteigern.

Verſammlung in der Gaſtwirthſchaft
des Herrn Große zu Schkopau,

Der Verkauf findet vorausſichtlich be
ſtimmt ſtatt.

Merſeburg, 14, September 1895.
3434] Meyer, Gerichtsvollzieher.

1ö000 M.-bOD0 M.

im Ganzen oder in einzelnen Poſten ſind
zum 1. October er, noch auszuleihen durch

Carl Rindfieisech,
3492 a Neumarktsthor 1.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerreeeeeeeeeee

V erkupferte

Hprungfedern
empfehlen billigſt 3493
Gebr. Wiegand.

Verlangen Sie

2zur Ansicht gratis und porto-
frei Proben von ganz wollenen

einfarbigen und Fantasie-ſamen leiderstoſten,

nur die hervorragendsten
Herbst- und Winter-Meubeiten in
J tausendfacher Musterauswahl.

S 50 76 Pfg Mt. b.Das Meter 150, 75 200 bis bo0,

Specialität: 646Cheviots a. Damentuche
J in alen modernen Farbentönen,

BeiProbenbestellung

J Angabe des Preises
erbeten.

M Versaud- e
I. Lewin, Halle a. S.

(Gegründet 1359.)

Mineralwasser-Apparate,

doppelwirkend, empfiehlt à Mk. 95.
[2709

H. IIeld, Waiblingen, (Württ)

Preußiſche Baugewe

Stellung für junge Landwirthe ohne Germögen!
Es iſt eine bekannte Thatſache, daß der Betrieb der Landwirthſchaft, wenn

derſelbe einigermaßen rentiren ſoll, ein erhebliches Capital erfordert. Bei zu ge
ringen Mitteln iſt meiſtens trotz allen Fleißes, aller Strebſamkeit nichts zu er
reichen und geht das kleine, dabei verwandte Vermögen häufig auch noch verloren.
So bleibt dann unbemittelten jüngeren Landwirthen in der Regel nur übrig, ent
weder eine untergeordnete Stellung bei Verwandten e. zu übernehmen, oder als
Verwalter ihren Unterhalt zu ſuchen. Aber auch zu dieſem Poſten findet ein
derartiger Andrang ſtatt, daß beſſer bezahlte Stellen zu den Seltenheiten gehören
und heute viele Hunderte von Verwaltern und Inſpectoren ſtellenlos ſind. Da
möchten wir die Aufmerkſamkeit der jungen Landwirthe auf die Carriére eines
landwirthſchaftlichen Rechnungsführers u. Amtsſeeretärs lenken,
die heute noch die beſten Ausſichten zu einem guten Fortkommen darbietet. Weil
viele Oeconomen eine große Abneigung gegen Bureau Arbeiten haben, ſo ſind
derartige Stellungen ſtets vacant. Außerdem iſt in Folge des neuen Einkommen-
ſteuergeſetzes, ſowie der neueren ſocialeg Geſetzgebung, jetzt faßt jeder größere
Beſitzer genöthigt, ſich einen Rechnungsbeamten und Secretär zu halten. Die
Stellungen ſind zum größten Theil angenehm und mit einem hinreichenden Ein
kommen verſehen. Beſondere Vorkenntniſſe, außer denen einer guten Elementar

ſchule, ſind nicht erforderlich. [3177
Zu jeder ferneren Auskunft iſt der Vorſtand des Land wirthſchaftlichen

Beamten- Vereins zu Braunſchweig, Madamenweg 160, gern geneigt.

X Für nur 3 Mark x
iſt die neue Auflage von

Räürſchner's
Anioerſal

Ronverſations-
Lexikon

mit 2600 Spalten, 213600 Zeilen Tert
und 2500 Jlluſtrationen

nur allein zu haben in der
Merſeburger Kreisblatt- Expedition.

M
Mit 1. Jannar 1895 erhielt

Die (Modenwekt
wiederum eine Erweiterung ohne jegliche Preiserhshung. Jede der jährlich 24
reich illuſtrirten Nummern hat, ſtatt früher s jetzt 16 Seiten Mode, Hand
arbeiten, Unterhaltung, Wirthſchaftliches. Außerdem jährlich 12 große
farbige ModenPanoramen mit gegen 100 Figuren und 12 Beilagen mit
etwa 240 5chnittmuſtern etc.

Vierteljöhrlich 1 Mark 25 Pf. S 75 Kr. Auch in Heften zu je 25 Pf.
15 Kr. (Poſt-Heitungs-Katalog Vr. 4508) zu haben. Zu beziehen durch alle

Buchhandlungen und Poſtanſtalten (Poſt- Zeitungs-Katalog Nr. 4507). Probe-
nummern in den Buchhandlungen gratis.
Rormal-s5chnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. portofrei.

Berlin W, Potsdamerſtr. 38. Wien I, Operng. 3.
Gegründet 1865.

c Man verlange Probenummern gratis und franko
von der illuſtrierten Jagdzeitſchrift

„Ol. Hubertus“,
vielfach prämiiert auf internationalen Jagd und Hunde

Ausſtellungen.
Der „St. Hubertus“ iſt die anerkannt verbreiteſte und

beliebteſte Fachzeitſchrift für Jagd, Hundezucht, Fiſcherei
und allen anderen Sport.

Alle Berufsjäger und Förſter, Jagdliebhaber, ſowie Groß
grund, Ritterguts und Gutsbeſitzer und Pächter ſind Leſer
des „„St. Hubertus“,

Abonnement frei ins Haus 1.40 Mk. pro Quartal. Alle
Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an.

Verlag und Expedition des „St. Hubertus“,
Cöthen (Anhalt).

(Paul Schettler's Erben.)3406

Anker- (ichorien ixt der beste Kaffee Zuvat7,

Anker-Cichorien ist nahrhaft. Avbher-Cichorien ist lIöslich.
Anker-Cichorien ist bekömmlich, Anker-Cichorien ist ergiebig.
Anker-Cichorien ist mild-bitter, Anhker-Cichorien ist trocken.
Anker-Cichorien ist würzig. Anker-Cichorien ist körnig,
Anker-Cichorien ist anregend, Anker-Cichorien ist kräftig

Alleinige Fabrikanten: [2059
Dommerich Co. in Magdeburg- Buckau.

Ostseebad Warnemünde,

Ab Magdeburg 7 Std.
1394 10 665. Electräsche Be-
leuchtung aller Strassen und Prome-
naden. Prospect gratis durch die
Badeverwaltung. 12033

Wasserheilanstalt Borlachbad.
Winter und Sommer.

Bad Kösen. Dr, Sechütze,

Alten u, jungen Männern
wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schritt des Med.
Rath Dr. Müllor über das

e tSe e 22 J
sowie dosson radicalo Heilung zar
Belehrung empfohlen.

Froio Zuschdnng unter Couvert
für 1 Merk in Briefmarken,
Eduard Bendt,. Rraunschwelg.

m22G8)W2Ueber ſofortige Heilung vonS Trunkſucht
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft
Kmandeus Pollmann in Werlin,
3131] Thurmſtr. 80.
Das amtlich geprüfte, altbewährte

Ringelhardt Glöckner'ſche
Wund- u. Heilpflaster,“)
wird empfohlen gegen alle Ge-
ſchwülſte, Drüſen, Flechten,
Entzündungen, Salzfluß,
Krebsſchäden, ſchlimme
Finger, Knochenfraß, Froſt-
leiden, Brandwunden,
Hühneraugen, Haut-
ausſchlag, Magenleiden,
Gicht, Reißen u. ſ. w. Mit
Schutzmarke: W auf den Schachteln

zu beziehen à 25 und 50 Pfg. (mit
GebrauchsAnweiſung) aus den be
kannten Apotheken. Zeug-
niſſe liegen daſelbſt aus. (1621

Aus orster Hand

versende jedes Maass feinste Tuch-,
Buckskin-, Cheviot- und Paletot-
stoſffe zu Original Fabrikpreisen.
Niemand versäume, meine Muster-
collection zu verlangen, die ich auch
an Private frei versende, um sich
von dem Vortheilhaften Bezug 2zu

überzeugen 12678
P aul Emmer jch, Tuchfabrikant,

Spremberg (Nieder-Lausit2?).
h

2000 bis 3000 Mark
jährl. Nebenverdienſt
kann Jedermann durch den Vertrieb
eines leicht abſetzbaren Artikels
ohne Capital und Riſico verdienen.
Offerte unter „„P. 2762 an
Rudolf Moſſe, Wien. (2472

Existenz eder Nebenerwerb
bietet unſere neue FabrikationsMethode,
mit der Jedermann mit wenig Mitteln
einen größten Conſum Artikel der Welt
concurrenzlos herſtellen und in jeder Haus
haltung leicht verkaufen kann, Bei kleinem
Betrieb keine ſpecielle Werkſtätte erforder

lich. Zahlreiche Atteſte. Proſpect gratis
durch die Expedition „„Die Fackel“,
Neuheitenblatt, Hamburg 6.

Hausfrauen prüfet!

voll ergetzt Loth
feinsten Bohnencaffee

Uberaſ zu haben a Dose 30 P

GEBR IaINDD.
Dortmund.

Freitag, den 20. September.

Für
Amksvorſteher

Formulare
zur Aufforderung zur Rückkehr und
Strafandrohung für ländl. Geſinde,
welches den Dienſt eigenmächtig ver

laſſen hat, ſind vorräthig

im Formular Magazin der
Kreisblatt Druckerei.

n

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Ferd. Rahmstorſt,
Ottenſen bei Hamburg.

Bierhandlung
und

Mineralwasser Fabrik.
Empſehle:

echt Culmbacher Exportbier,
I. Culmb. Actien- Brauerei

echt Münchener Bürgerliches
16 32 3

Brauhaus 18 3echt Hofer Bavariabräu 20 3
Klosterbräu 24 m 3Tafelbier (Wiener Art) 30 3
Weissenfelser Lagerbier
(Münchn. Art) 30 3Merseburger Bitterbier 24 3

Grätzger 20 3Ich lieſere die Flaschen leih weise und
bleiben dieselben mein Eigenthum!

Nicht zurückgegebene leere Patent-
flaschen berechne mit 20 Pl. Leere
Flaschen ohne Patent berechne mit 10P,

Heinr. Schultze jun.

Von Sonnabend ab
Gänſe, Enten, Hühnchen,
Suppenhühner Tauben,

T Haſen.
Gänſe und Haſen auf Wunſch

auch getheilt. Gänſeklein und
Blut empfiehlt [3498

Marie Grunow.
Schlachte morgen r ein

Schwein T und verkaufe
von S Uhr ab:

Jleiſch 55 Pfg.
Wurſt 70 Pfg. (8486

F. Nagrel, Backermeiſter.
GermanisechePischhandlung

Friſch auf Eis
Schellfiſch u. Seehecht.

Räucherwaaren,
Bratheringe, Sardinen, Aal in
Gelée, Caviar u. Rauchlachs,

Citronen [3499
empfiehlt W. Krähmer.
Neuen Magdeburger FSauerkohl,

echte Jrankfurter Würſtchen
nene Tüneburger Veunaugen,

neue marinirte Heringe,
neue Rollmöpſe (3494

empfiehlt O. I. Zimmermann.

Freundl. Wohnung 3 St., 1K,
K, nebſt Zubehör iſt 1. Januar od. ſpät.
zu vermiethen Karlſtraße 22. [3450

Herrſch. Wohnung mit Garten,
ſofort zu vermiethen Karlſtr. 18. [3401

Möblirte Wohnung, möglichſt
mit Mittagstiſch von jungem Beamten z,
1. October geſucht. Angebote mit
Preisangabe unter S. H, 5456 durch die
Kreisblatt- Expedition erbeten. [3456

W o h nung 2 Staben, zwei bie
drei Kammern und

ſonſt. Zubehör, Erdgeſchoß od. 1 Lreppe,
von einer vier Perſ. zählenden Beamtenfam.
geſucht. Angebote mit Preisang. unter
A. P. 5457 durch die KreisblattExped.

erbeten. 13457Einige alte Eiſenöfen, auch zum
Kochen eingerichtet, verkauft billig
3475 Meuſchauerſtr.

Sternberg's
Schwimm- u Bade Anſtalt

Freitag, den 20. Septbr.
Zum Abſchiedsſchoppen !adet

ſeine werthen Badegäſte und Freunde ein,

Abends von 6 Ahr: Vockbraten
mit rohen Kartoffelklößen.

(319

Robert Sternberg.
rkenſchule Naumburg a, S.

Dwg und Verlag dor Merſcburger Kreſblatt Druckerei! (A, Loidhold Rerſeburg, Altenburger Squiplat 6,

Winterſemeſter J. November.
n 1. Mai. Direct. Architekt P. Hörig. 13064

Programm durch die

nrr-

Wassor 35 VI. 3 M.
Harzer Sauerbrunnen 20 3
Thüringer Sauerbrunnen 25 3
Berliner Weissbier 25
Waizenlagerbier a. d. Brauerei

V. P. Lohrenz in Vfeissenſels 30 3

wärt
Leiſti
das
loſen

zerfäl

theil
komm

zweit

Hilfs
ſoller



Nummer 221.

Zweite Molkerei Ausſtellung des Das größte wirthſchaftliche Intereſſe wird
Verbandes der landwirthſchaftlichen
Genoſſenſchaften für die Provinz

Sachſen und angrenzenden Staaten
zu Magdeburg.

Die heutige Marktlage für die Molkereier-
zeugniſſe weiſt den Landwirth mit zwingender
Nothwendigkeit immer mehr darauf hin, mit der
größten Energie auf die Verbeſſerung ſeiner
Milchprodukte hinzuarbeiten, da einmal nur bei
der Herſtellung vorzüglichſter Qualität auf die
Dauer der Kampf gegen die Surrogate mit Er-
folg durchgefochten werden kann und es anderer
ſeits auch nur unter dieſer Vorbedingung möglich
iſt, das alte Renommee, was die deutſche Butter
einſt auf dem Weltmarkte beſaß ihr wieder zu
gewinnen. Weſentlich unterſtützt werden nun
dieſe Bemühungen ſicher durch die Veranſtaltung
von Fachausſtellungen auf denen der Einzelne
darauf aufmerkſam gemacht wird wo er in
ſeinem Betriebe die beſſernde Hand anzulegen
hat und wo die Mittel und Wege gezeigt werden
durch welche er im Stande iſt die bisherigen
Mängel zu beſeitigen.

Um nun dem in unſerer Provinz und den
angrenzenden Staaten in ſo kurzer Zeit empor
geblühten Molkereiweſen auch nach dieſer
Richtung hin die nöthige Unterſtützung ange
deihen zu laſſen, hat der Verband der landwirth-
ſchaftlichen Genoſſenſchaften bereits im Jahre
1891 eine derartige Ausſtellung in Halle a. S,
veranſtaltet, die, obgleich nur von 38 Molkerei
Genoſſenſchaften beſchickt, auf die Entwickelung
des Ganzen vom ſegensreichſten Einfluſſe ge
weſen iſt.

Seit dieſer Zeit aber haben wir auf allen
Gebieten der Landwirthſchaft in Beſonderem auch
auf dem im Molkereiweſen, ganz erhebliche
Fortſchritte zu verzeichnen, und ſchon aus dieſem
Grunde erſchien es wünſchenswerth, wieder ein-
mal im friedlichen Wettſtreite zu zeigen, wie ſich
unſer Können unter dieſen veränderten Umſtänden
geſtaltet hat. Deshalb ſoll nun in dieſem
Jahre eine 25 provinzielle Molkerei Ausſtellung
ſtattfinden, welche verbandsſeitig in der Zeit vom
25—-27. September d. J, im Hoffjäger zu
Magdeburg geplant iſt. Dieſelbe wird, da ſeit
dem Jahre 1891 ein Anwachſen der Genoſſen-
ſchaftsmolkereien von 40 auf 114 ſtattgefunden
hat und eines ſehr reichliche Betheiligung dieſer
in Ausſicht ſteht, ein klares Bild von dem gegen
wärtigen Stande unſerer milchwirthſchaftlichen
Leiſtungen bieten, umſomehr da die Molkereien
das ganze VerbandsGebiet mit einem faſt lücken-
loſen Netze überziehen.

Was die Ausſtellung nun ſelbſt betrifft, ſo
zerfällt dieſelbe naturgemäß in zwei große Ab-
theilungen. Die erſtere umfaßt alle in Frage
kommende Molkereiprodukte, während mit der
zweiten milch wirthſchaftliche Lebensmittel und
Hilfsſtoffe zur Anſchauung gebracht werden
ſollen.

ſelbſtverſtändlich die erſte Abtheilung beanſpruchen,
da ſie ja berufen ſein ſoll, ſowohl dem Produ-
zenten ſelbſt wichtige Fingerzeige für die Ver-
beſſerung des Betriebes zu geben, als auch den
Konſumenten den Beweis zu liefern, daß unſere
einheimiſche Production heute voll und ganz in
der Lage iſt, mit dem Beſten die Konkurenz
aufzunehmen; es iſt deshalb für dieſe Abtheilung
eine eingehende Leiſtungsprüfung vorgeſehen, auf
Grund welcher eine umfaſſende Prämienver-
theilung ſtattfinden wird. Um nun dieſe
Prüfung ſachgemäß nicht nur im Jntereſſe der
Produzenten, ſondern auch der Konſumenten
durchzuführen, mußte in dem Preisrichterkollegium
auch den letzteren das Wort erſtattet ſein und
wurden neben den als Autoritäten auf dem
Gebiete der Milchwirthſchaft anerkannten Herren:
Dr. Weigman, Vorſteher der milch wirthſchaftlichen
Verſuchsſtation und Molkereiſchule in Kiel,
Dr. Krüger, Vorſteher der Molkereiſchule in
Erwitte (Weſtphalen), Molkereiinſtruktor
Laſſen in Eutin und Molkereiinſtruktor
Wieben in Hohenweſtedt, noch die Herren
Butterkaufleute Wienſtruck in Berlin und Uehlein
in Halle a. S. um die Uebernahme der Preis
richterarbeit erſucht, zu welcher die Betreffen-
ven ſich auch gern bereit erklärten.

An Auszeichnungen werden in dieſer Ab-
theilung vorausſichtlich eine größere Anzahl
Staats wie Verbandsmedaillen und Diplome
verliehen werden, während von einer Prämiirung
der molkereitechniſchen Hilfsſtoffe abgeſehen wird,
über welche von den Richtern nur ein all
gemeines Referat unter Berückſichtigung der
hervorragenden neueren Gegenſtände der Oeffent-
lichkeit übergeben werden ſoll.

Damit es aber den Konſumenten möglich iſt,
ſich neben dem Urtheile des Preisrichterkollegiums
auch ein eigenes an Ort und Stelle bilden zu
können, wird eine Koſthalle in der Ausſtellung
eingerichtet werden, in welcher jedem Beſucher
die Gelegenheit zum Verkoſten der ausgeſtellten
Molkereiprodukte geboten wird. Die Erfahrungen
welche mit dieſer Einrichtung bereits auf früheren
Ausſtellungen gemacht worden ſind, haben ge
lehrt, daß dieſelben den Verkehr zwiſchen
Produzent und Konſument beträchtlich förderten,
der Konſument auf die Quellen aufmerkſam ge
macht wird, aus denen er ein ſeinem Geſchmack
und ſeinen Anſprüchen zuſagendes Produkt be
ziehen kann, und der Produzent ſchon durch
das perſönliche Zuſammenkommen mit dem
Käufer eine gewiſſe Gewähr für die Verbeſſerung
ſeiner Abſatzverhältniſſe findet.

Nach beiden Richtungen hin wird aber in
Sonderheit als weiterer wirkſamer Faktor die
zum erſten Male mit unſerer Ausſtellung ver
bundene Bu tterbörſe auftreten, dieſelbe ſoll
an jedem Ausſtellungstage von 11--1 Uhr ab-
gehalten werden und hat die Aufgabe, die Mol-
kereien mit dem Großbutterhandel iu engere
Geſchäftsverbindung zu bringen und deren gegen-

Freitag, den 20. September 1895.

Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
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ſeitige Beziehungen in angenehmere und breitere
Bahnen zu lenken.

Mit den Vorbereitungen iſt ein engerer
LokalAueſchuß beauftragt, an deſſen Spitze der
in Genoſſenſchaftskreiſen wohl bekannte Herr
Peeden ter Rudolf Bethge-Schackensleben
teht.

So iſt und wird ſeitens des Verbandes der
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften und ſeiner
Molkereien d. h. ſeitens der Produzenten alles
geſchehen, um dieſer Ausſtellung eine ihrer Be
deutung entſprechende Vollſtändigkeit und Aus-
ſtattung zu geben. Wir können ſchließlich nur
unſerem Wunſche noch dahin Ausdruck verleihen,
daß auch ſeitens der übrigen Jntereſſentenkreiſe
d. h. der Händler und Konſumenten das ihrige
gethan wird, um durch eine rege Antheilnahme
an allen Einrichtungen der Ausſtellung, dieſe
nicht nur zu einem gelungenen Schauſtücke zu
geſtalten, ſondern zu dem was ſie in erſter Linie

ſein ſoll: zu einem kräftigen Förde-
rungsmittel des heimiſchen Molkerei-

weſens. 2Vermiſchte Nachrichten.
(Die Haupttheile des Kaiſer Friedrich-

Reiterſtandbildes in Wörth a. S.) ſind dort
aus Lauchhammer eingetroffen. Die ziemlich ſchwierige
Beförderung vom Bahnhof zur Tiefenbacher Höhe, wo das
Denkmal aufgeſtellt werden ſoll, iſt ohne Unfall von
Statten gegangen. Reiter und Roß ſind in etwa drei
facher natürlicher Größe ausgeführt und werden auf dem
riefigen aus mächtigen Felsblöcken errichteten Unterbau
jedenfalls eine überwältigende Wirkung hervorbringen. Als
Standort iſt die Stelle gewählt, von welcher der Sieger
von Wörth die Schlacht leitete. Sie liegt der Höhe gegen-
über, auf der Mac Mahon damals ſtand.

(Armes Kindl!) Durch Verwechſelung von Medi-
camenten iſt in Witzen hauſen (Hannover) ein Kind
um's Leben gekommen. Eine Frau aus einem Nachbar
dorfe kam in die dortige Apotheke, um die verſchriebene
Salbe für ihr krankes Kind abzuholen. Der Apothekez
hatte gerade eine Schachtel mit Morphium vor ſich ſtehen,
um dieſelbe zu ſigniren, ſtand aber auf, um erſt die Frau
zu bedienen. Nachdem die Frau ihre Salbe erhalten hatte,
bemerkte er, daß die Schachtel mit dem Morphiumpulver
fehlte. Er bemühte fich nun, den Wohnort zu erfahren
indeſſen der Arzt, welcher das Recept für die Frau ver
ſchrieben hatte, war über Land gefahren und kam eaſt
Abends zurück. Jnzwiſchen war das Unheil bereits ge
ſchehen, die Frau hatte das Pulver dem Kinde gegeben,
ſog bald darauf an den Folzen des Morphiumgiftes

arb.
(Der größte Artilleriſt) des deutſchen Heeres,

Sergeant Göbel vom 15. Fußartillerieregiment in Thorn
iſt an den Folgen einer Brufſtfellentzündung geſtorben. G.,
welcher die ſtattliche Größe von 1,92 m beſaß, ſollte ſchon
vor einiger Zeit krankheitshalber entlaſſen werden, er wurde
aber nochmals von der Brufſtfellentzündung geheilt, als
deren Folge jedoch Lungenſchwindſucht auftrat, die ſeinem
Leben binnen 14 Tagen ein Ende machte.

(Ueber den Kaiſer Wilhelm-Kanal) heißt
es in einem ſoeben erſtatteten Bericht der Stettiner Kauf
mannſchaft an den preußiſchen Handelsminiſter: „Der
Monat Auguſt, in welchem der Betrieb von Anfang bis
zu Ende für Schiffe bis 6 m Tiefgang freigegeben war,
zeigte zwar naturgemäß eine Steigerung des Verkehrs, in
dem etwa 718 Schiffe gegen ca. 500 Schiffe im Juli
paſſirten, immerhin aber Ziffern, welche hinter den Er
wartungen enorm zurückbleiben. Die Urſache des geringen
Verkehrs liegt nach wie vor in den zu hohen Kanalge-
bühren die Zeiterſparniß wird jetzt, wo die Nächte länger
werden, noch geringer, weil die Beleuchtung des Kanals
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ſich als unzweckmäßig erwieſen hat und nicht geſtattet, daß
Schiffe abgeſehen von ganz kleinen Fahrzeugen den
Kanal Nachts paſſiren je mehr wir uns dem Winter
nähern, wird dieſer Uebelſtand um ſo fühlbarer und die
Kanalgebühren um ſo drückender, ſo daß auch ſchon aus
dieſem Grund aller Anlaß vorliegt, von der Wintertarxe
Abſtand zu nehmen. Bezüglich der Schiffsgrößen ergiedt
ſich auch im Auguſt, daß der Kanal hauptſächlich von
Schiffen bis 500 T. benutzt wird. Hieraus erhellt, daß
die Fahrt nur für kleinere Fahrzeuge rentabel iſt und ſie
iſt es eigentlich auch nur inſoweit, als die Relation Ham
burg und Kiel in Frage kommt. Das Aufhören der Nacht
paſſage dürfte ſogar die Benutzung des Kanals in den
meiſten Fällen verluſtbringend geſtalten.“

(Billige Fiſche.) Vor den Thoren Brüſſels
am Kanal von Charleroi herrſchte dieſer Tage ein ge
waltiges L ben Zu Hunderten ſtrömten Männer, Weiber
und Kinder mit Eimern, Zobern und allen möglichen Ge
räthen nach dem Kanal, um an einem wunderbaren Fiſch
fange theilzunehmen. Die ganze Oberfläche des Kanals
war von tauſenden, zum Theile großen Fiſchen bedeckt,
welche wie berauſcht im Waſſer umherſprangen. Man
hatte erſichtlich irgend einen giftigen Stoff, die Fiſche be
rauſchende Körner, in den Kanal geworfen, um ſich der
Fiſche zu bemächtigen. An den Ufern ſpielten ſich wilde
Auftritte ab jeder ſuchte ſo viele Fiſche als möglich zu er
gattern. Die Jnſaſſen der im Kanal liegenden Schiffe
fiſchten ganze Ladungen auf hunderte Jungen ſchritten in
den Kanal hinein, um den Fang zu betreiben. Als nach
zwei Stunden die löbliche Polizei eintraf, um die Ordnung
herzuſtellen, waren über 10000 Fiſche ſchon gefangen.

(Eine Tigerjagd.) Jm Mündungsgebiet des
AmuDarja in Turkiſtan (Centralaſten) hatten kürzlich
Tiger in einigen Anſiedelungen unter Vieh und Menſchen
großes Unheil angerichtet. Drei ruſſiſche Officiere, be
währte Jäger, unternahmen es, die Räuber zu erlegen.
Einer von ihnen erzählt den Verlauf ſeines Abenteurers
wie folgt Nachdem ich meine Kameraden verlaſſen hatte,
drang ich, eine der friſcheften Spuren verfolgend, ins
Jnnere vor und hatte bald die Genugthuung ſicherer An
zeichen, daß der Tiger in ſeinem Lager ſein mußte. Nach
etwa ſtündiger Wanderung merkte ich, daß mich das
Raubthier im großen Bogen umkreiſte, und ich beſchloß,
einen freien Platz aufzuſuchen, um den Tiger zu ſtellen,
da dieſes im dichten Dſchungelröhricht gerade unmöglich war,
wenigſtens einen ſicheren Schuß vollkommen ausſchloß.
Bald gelangte ich denn auch bald auf dieſen Platz, wohin
mir der Tiger ſehr bald folgte kaum hatte ich mir die
nothwendigſte Deckung geſucht, ſo trat er zwiſchen jenen
beiden Zypreffen aus dem Röhricht, und in demſelben
Augenblick er ſtand 40 Schritt vor mir ſaßen ihm
auch zwei Kugeln im Schädel, ſo daß er in halbem Sprunge
zuſammenbrach. Eh' ich vortrat, wartete ich, um zu be
obachten, ob das Thier noch ein Lebeuszeichen von ſich gebe
und um mein Gewehr von Neuem zu laden. Zu meinem
Entſetzen bemerkte ich, daß ich meine Patronentaſche auf
dem Marſch hierher verloren hatte, und kaum hatte ich
Zeit, mich nach einem Verfſteck umzuſehen, als das Tiger
weibchen mit wilden Sätzen aus dem Röhricht brach, ein
entſetzliches Gebrüll ausſtieß und zum Sprung auf mich
niederkauerte. Jch gab mich verloren, doch behielt ich alle
meine Kaltblütigkeit und faßte meinen Gewehrlauf feſter.
Da ſetzt das Thier an und ſpringt in weitem Bogen auf
mich zu. Jch führte einen verzweifelten Schlag nach dem
Kopf des Thieres, fühle noch, wie mein Kolben ſplittert
und ich zu Boden gerifſen werde da habe ich noch die
Geiſtesgegenwart, meinen Hirſchfänger zu ziehen und ein
oder zwei verzweifelte Stöße nach dem mich zerfleiſchenden
Thiere zu führen, dann ſchwanden mir die Sinne und ich
erwachte erſt in den Armen meiner Freunde. Es ſtellte
ſich nun folgender intereſſante Thatbeſtand heraus. Durch
deu Schlag mit den Kolben hatte er dem Weibchen den
Unterkiefer zerſchmettert und mit dem Hirſchfänger die
Sehnen der rechten Tatze zerſchnitten. Hierdurch war er
gerettet worden. Trotzdem war ihm das Fleiſch vom
rechten Schenkel bis auf den Knochen fortgeriſſen., doch wird
er in wenigen Wochen wieder hergeſtellt ſein. Der erlegte
Tiger war der 21. ſeiner Gattung, der dem tödtlichen Blei
jenes unerſchrockenen Lieutenants zum Opfer fiel.

(Nachdrug verboten.)

Das Räthſel einer Nacht.
CriminalRoman, Nach den Aufzeichnungen eines

Detektives

Von Gebh. Schätzler-Peraſini.
(18. Fortſetzung.)

„Warum haben Sie nicht dem Amtsrichter
ſelbſt die Mittheilungen gemacht

„Jch werde mich hüten, am hellen Tage das
Stadthaus zu betreten, Bertram muß irgendwo
in einer ganz ſicheren Stellung ſitzen, ohne daß
man den Fuchs in ihm ahnt. Jch wette, daß
er die nächſte halbe Stunde wüßte, was ich im
Stadthaus that. Nein, ich kenne den Burſchen
ſogar. Deshalb ging ich weder zum Amtsrichter
noch zu Jhrem Sohn, ſondern in der Dämme-
rung hier heraus,“

„Und was ſoll ich dabei thun
„Jch bitte Sie, Herr Bolten, die Vermitte-

lung zu übernehmen, da es ſo am ungefährlich-
ſten iſt,“ ſprach Frick. „Theilen Sie Jhrem
Sohne die Sache mit, aber unter Beobachtung
der größten Vorſicht. Zu Niemand darf Herr
Bolten jun, darüber ſprechen, als nur zu dem
Amtsrichter, denn es giebt ja Schreiber c. und
ich weiß nicht, wo Bertram ſteckt, oder mit wem
er Verbindungen hat. Jch glaube daß in
dem Haus Jhres Sohnes irgend Jemand ihm
Mittheilungen zukommen läßt, ſonſt könnte er
nicht wiſſen, daß der Geldſchrank ſechzigtauſend
Mark gegenwärtig enthält.“

„Das iſt richtig!“ ſagte Bolten grübelnd,
„Wenn Sie ſich zu Jhrem Sohn begeben, kann

dies nicht auffallen. Ebenſowenig, wenn ſich
derſelbe auf das Stadthaus begiebt und zum
Amtsrichter. Man wird denken, es handle ſich
um den traurigen Proceß. Da mir Bertram
ſeinen ſtändigen Aufenthalt nicht angegeben hat,
ſo kann ihn die Polizei nur auf ſriſcher That
ertappen.

Wir treffen uns, laut Verabredung, eine halbe
Stunde nach Mitternacht unterm kleinen Seiten
portal an der Kapuzinerkirche, wo ich ihm die
zurechtgefeilten Schlüſſel zu übergeben habe.
Dann ſchleichen wir uns in die Hintergaſſe.
Die Polizei müßte gerade Glück haben, wenn
ie Bertram auf offener Straße feſtnähme, Viel

beſſer iſt es uns erſt in das Haus und fogar

in das Geſchäftsloeal eindringen zu laſſen und
dann ſich des ſchlauen Burſchen zu bemächtigen.

Jch glaube, man findet da ein in dem Städt-
chen bekanntes Geſicht, obwohl ich ihn nicht
kenne, ihn auch tagsüber noch nie geſehen. Wenn

Jhr Sopn ſich mit einigen tüchtigen Poliziſten
verbindet, welche ſich bei völliger Dunkelheit
einzeln im Hauſe einfinden und in einem Raum
zu ebener Erde verborgen halten, bis wir herein
und im Local ſind, ſo kann ihnen Bertram nicht
entgehen.

Die Herren brauchen nur langſam bis gegen
die Thür zu ſchleichen. Jn dem Augenblick,
wo ich innen einen Stuhl umwerfe, hätten die
Poliziſten einzudringen. Ein Entweichen wäre
unmöglich. Was ſagen Sie dazu, Herr Bolten
ſchloß Frick erregt.

„Der Plan iſt gut, ich werde morgen in aller
Frühe meinen Sohn vorſichtig unterrichten und
dieſer wird gewiß auch ein gutes Wort ſür Sie
beim Amtsrichter einlegen.“

„Dafür bin ich Herrn Bolten gewiß dankbar,“
erwiderte Frick. „Jch ſehne mich darnach,
wieder in anſtändige Kleider zu kommen. Die
Hauptſache iſt, daß die Herren von der Polizei
genau auf meinen Plan eingehen, denn erſtens
iſt eine andere Feſtnahme fraglich und dann
will ich, um nicht doch Verdacht bei dem ge
heimnißvollen Bertram zu erwecken, keinen
Schritt mehr aus dem Hauſe thun, aber auch
nicht etwa den Beſuch eines Kriminaliſten em-
pfangen. Merken Sie genau, eine halbe
Stunde nach Mitternacht in zweitnächſter
Nacht, und daß wir durch die Hinterthür ein
dringen.“

Bolten nickte.
„Jch vergeſſe nichts,“ ſagte er und fügte

hinzu „Bedürfen Sie vielleicht eiger kleinen
Geldhilfe

„Nein, nein! Jch möchte nur den Weg mir
erkämpfen, um wieder ehrlich zu werden.
Wenn Sie mir ſpäter dazu verhelfen wollten,
wäre ich genug belohnt,“ ſagte Frick und
erhob ſich.

„Verlaſſen Sie ſich darauf,“ erwiderte Bolten,
„ich werde auch das nicht vergeſſen.“

„Gute Nacht
Karl Frick entfernte ſich damit.
Das Haus lag wieder ſtill da.

Sinnend blickte der alte Herr zu Boden.
„Der Zufall iſt der Feind des Verbrechens,“

murmelte er.“ Wenn dieſer Bertram mit dem
Räthſel jener Nacht in Verbindung ſtände?
Dann läßt die Löſung nicht mehr lange auf ſich
warten.“

K.
Wie ſich Herr Bolten senior vorgenommen,

ſo that er auch am nächſten Morgen.
Er kehrte in das Städchen zurück und

hatte mit ſeinem Sohne eine längere Unter
redung.

Franz war nicht wenig betroffen von dem,
was er zu hören bekam.

So wie die Dinge lagen, war je och nicht im
mindeſten an Karl Frick's Glaubroürdigkeit zu
zweifeln.

Eine halbe Stunde ſpäter ſtand er im Zimmer
des Amtsrichters.

Er hatte ſich bis dahin zu Niem ind über das
Gehörte geäußert.

Bolten trug den Fall vor.
Er war ſehr erregt dabei
„Warten Sie, ich werde den Kriminal-Kom-

miſſar rufen laſſen,“ unterbrach ihn der Amt-
mann. „Balder wird die Sache in die Hand
nehmen und wie ich ihn nun kenne, auch auf die
geſchickteſte Weiſe durchführen.“

Es dauert nicht lange, ſo trat der Genannte
ein und Bolten wiederholte ſeine Mitttheilungen,

Mit größtem Jntereſſe hörte der Krimina-
liſt zu.

Als Bolten geendet und nun die Aeußerungen
ſeines Vaters hinzufügte; der Verbrecher ſtehe
vielleicht gar irgend wie im Zuſamwhang mit
den Ereigniſſen der Mordnacht, fuhr Balder wie
elektriſirt in die Höhe.

„Wir fangen den Kerl!“ rief er. „Die Sache
iſt ein Kinderſpiell“

„Und der Plan Frick's fragte jetzt Bolten.
„Jſt vorzüglich, könnte gar nicht beſſer ſein.

Jch werde den jungen Mann nicht aus den
Augen laſſen. Derartige Köpfe können wir bei
der neuen Organiſation unſerer KriminalPolizei
gebrauchen!“

Man beſprach nun noch das Nöthige, dann
begab ſich Bolten wieder nach Haus.
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Jn der Angelegenheit Franziska's hatte ſich
kein neues Moment ergeben.

Sie leugnete noch immer und als man ihr
vorhielt, daß ſie der Gatte ſelbſt noch jetzt für
die alleinige Thäterin halte, brach ſie förmlich
zuſammen.

Die für den Einbruch im Bolten'ſchen Hauſe
beſtimmte Nacht brach herein.

Der Halunke hatte recht,
wurde es dunkel.

Kein Mondſchein fiel vom Himmel und auch
die Sterne wurden durch dicke Wolken verdeckt,

Bolten hatte das Geſchäft geſchloſſen, das
Perſonal entlaſſen.

Die Magd ſchickte er nach dem Abendeſſen
zur Ruhe.

Eine halbe Stunde darauf kam es vorſichtig
die Treppe herauf. Dieſe war ſchwach erhellt.

Auf ein Pochen rief Bolten: „Herein!“
Es war ein Gendarm, jedoch in dunkler Civil-

kleidung,
Eine weitere halbe Stunde verging, dann traf

der Kommiſſar Balder ein.
„Alles in Ordnung,“ ſagte er. „Die Hinter

ſtraße iſt ruhig. Niemand folgte mir. Wir
werden den Kerl fangen.“

Es mochte etwa elf Uhr ſein, als Balder an
ordnete, daß die Lichter im Zimmer und auf
der Treppe verlöſcht wurden,

Kurz vorher hatten alle vier Perſonen weiche,
geräuſchloſe Filzſchuhe angezogen.

Beim Schein einer Detektivlaterne ſchritten ſie
nun die Treppe hinab.

Bolten verſicherte ſich, daß die Hinterthür ge-
ſchloſſen war wie gewöhnlich.

Die Männer traten in einen Lagerraum,
welcher ſich faſt unmittelbar derjenigen Thür
gegenüber befand, welche in das Geſchäfts
lokal führte.

Dort ließen ſie ſich auf Kiſten und Fäſſern
nieder, Balder prüfte ſeinen Revolver und
legte ihnen neben ſich,

Man hatte es offenbar mit einem gefährlichen
Burſchen zu thun.

Beim Schein der kleinen Blendlaterne flüſterten
die Anweſenden leiſe.

Man ſah die Erregung auf allen Geſichtern.
Je näher man gegen Mitternacht kam deſto

mehr wuchs die Spannung.

ſchon frühzeitig

S
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Provinz und Um gegend.
Die Kreis-Ver-

des Bundes der Land-
wirthe, welche Sonntag Nachmittag im Hotel
zum Schwan abgehalten wurde, erfreute ſich
eines zahlreichen Beſuches, auch von Nichtland

Stelle
Schirmer-Neuhaus Herr Rittergutsbeſitzer
Hert wig als ſtellvertretender Kreisvorſitzender
gewählt worden, referirte Herr Major von
Buſſe über die landwirthſchaftlichen Kammern
und legte dabei allen Anweſenden überzeugend
die Zweckmäßigkeit derſelben dar, indem er unter
anderem vergleichsweiſe den Nutzen hervor hob,
welchen die Handelskammern für Handel und
Gewerbe im Gefolge gehabt hätten.
Vortrage des Herrn Lehmann- Berlin über
die Reform der Produktenbörſe mußte Jeder die
Ueberzeugung mit nach Hauſe nehmen, wie hohe
Zeit es ſei, die Auswüchſe des Börſenſpiels und
der Differenzgeſchäfte zu beſeitigen, damit mit
dem wichtigſten aller Nahrungsmittel, dem Brot-
korne, zum Nachtheile von Producenten und
Conſumenten nicht der Unfug getrieben werden
könne, wie es leider wiederholt der Fall geweſen
ſei. Ritter u. Blumenfeld Cohn u. Roſen

ſodann in
weiteren Ziele des

Bundes. Die Verſammlung, welche mit einem
begeiſterten Hoch auf Se, Majeſtät den Kaiſer
begonnen, endete mit einem Hoch auf Se. Durch
laucht den Fürſten Bismarck und den Herrn
Major von Buſſe, welch' Letzterer mit großer
Ausdauer und vielem Erfolg uneigennützig und

T. Delitzſch, 17. Sept,
ſammlung

wirthen. Nachdem an

berg. Redner verbreitete
großen Zügen über die

Eisleben, 17. Sept.

Leipzig, 17, Sept.

ſich

des Herrn

Aus dem

eifrig beſtrebt iſt, ſeine ganze Kraft in den
Dienſt der Landwirthſchaft und des Mittelſtandes
zu ſtellen.

Niemberg (Saalkreis), 17. September
Jn der geſtrigen fünften Vormittagsſtunde ent-
ſtand in dem Gehöfte des Gutsbeſitzers Benne-
mann in dem benachbarten Brachſtedt eine
Feuersbrunſt, die die Wirthſchafts gebäude
nebſt vielen Vorräthen vernichtete.
Weiſe das Feuer entſtanden, iſt noch nicht er
wieſen vermuthlich nunr durch Unvorſichtigkeit.

Geſtern Nachmittag hatten wir in hieſiger
Gegend ein äußerſt ſtarkes Gewitter, ver-
bunden mit faſt wolkenbruchartigem Regen, der
unſern Landwirthen ſehr erwünſcht kam.

(Aus dem Ge-
fängniß entwichen) iſt der 20 Jahre alte
Bergmann Franz Jmmermann, genannt Kreſſe.
Derſelbe war nur mit dunkler Hoſe bekleidet.
Um ſeine Feſtnahme bittet die Kriminal Polizei.

Der Volksſchul-

Auf welche

lehrer Friedrich Roth aus Schwabach in
Bayern, angeſtellt in Fürth, beſtand vor vier
Jahren am Alten Gymnaſium zu Rürnberg das
Maturitätsexamen mit Auszeichnung. Von
Fürth aus ſiedelte er nach hier über und bezog
1891 die hieſige Univerſität. Neben ſeiner
Hauptthätigkeit als Lehrer an der Teichmann-
ſchen Privat-Realſchule widmete er ſich dem
Studium der Philoſophie und Jurisprudenz.
Jm Sommerſemeſter 1893 löſte er die von der
philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Leipzig
geſtellte Preisaufgabe über die weibliche Bildung

Dann ſchallte durch die Stille der Nacht der

Glockenſchlag zwölf Uhr.
Jetzt verſtummte jedwede Unterhaltung.
Man hörte nur die hin und wieder ſtockenden

Athemzüge der Männer.
Ein jeder gab ſich ſeinen eigenen Gedenken hin.
Es ging gegen ein Uhr.
Plötzlich lief es wie ein Ruck durch die Ver-

ſammelten.
Das Jnnere des Hauſes war bis dahin todten

ſtill dagelegen.
Nun kam vom Schloß der hinteren Thür ein

metallnes Reiben.
Balder ſchlich gegen die Thür und legte erſt

loch.

„Sie ſind's“ ziſchelte er.
Er verblieb in

aber die Klappen der
kommen.

ſeiner Stellung
Detektivlaterne

das Ohr, dann das Auge gegen das Schlüſſel

ſchloß

voll

Die Anderen hemmten ſelbſt den zu lauten

ſtiegen
Athem. Jhre Erregung war aufs Höchſte ge

Die Nacht war ſtockfinſter, als Karl Frick
durch die menſchenleeren Straßen des Städt-
chens ſchlich.

Recht wohl war ihm nicht bei der Sache, er
konnte ſich einer bangen Ahnung nicht erwehren,
daß nicht Alles
wünſchte.

ſo glatt ausging wie er

Es ſchlug dreiviertel Eins, als er unter das
kleine Seitenportal der alten Kapuzinerkirche
trat und ſich gegen eine der halbzerbröckelten
Säulen lehnte.

Oben im Gemäuer ſchrie ein Käuzchen und
Frick erinnerte ſich des Aberglaubens, der in
den altfränkiſchen Familien herrſchte

Der Schrei des Käuzchens bedeutet Tod,

die Lippen trotzig aufeinander.

Preis. Bertram

brecher ſchwören.
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Aber nur einen Moment überließ ſich Frick
derartigen nutzloſen Reflexionen, dann preßte er

Er wollte nicht mehr zurücktreten, um keinen
hatte ihn damals verführt,

vielleicht über ihn, den Tölpel gelacht, daß er
ſich fangen ließ, heute kam die Vergeltung.

Mit Gewalt wollte ſich Frick eine neue Zu-
kunſt ſchaffen, Haß und eindſchaft dem Ver

im Mittelalter, ſo daß ihm unter zahlreichen
Concurrenten der Preis summa ecum laude zu-
erkannt wurde. Jm gleichen Semeſter promo
vierte er zum Doktor der Philoſophie. Als
Diſſertation reichte er ein Bruchſtück ſeiner
preisgekrönten Schriſt ein. Ende Juli d. J.
beſtand Herr Dr. Roth auch das juriſtiſche
Staats und juriſtiſche Doktorexamen mit vor
züglichem Erfolge. Mitte Auguſt d. J. iſt er
nun als Referendar in den ſächſiſchen Staats
dienſt eingetreten.

Leipzig, 17. Sept. Zur Warnung
ſei folgender Fall mitgetheilt: Vor einigen
Monaten wurde ein Knabe durch einen herab-
fallenden Blumentopf erſchlagen, der aus der
Wohnung einer Waſchfrau ſtammte, die leicht
fertigerweiſe nur Bindfaden zur Sicherung gegen
das Herabfallen gezogen hatte. Wegen fahr-
läſſiger Tödtung wurde die Frau vor
einigen Tagen zu drei Monaten Gefängniß
verurtheilt. Alſo Vorſicht!

f Zeitz, 17. September. Auf freiem Felde
wurde geſtern in der Nähe unſerer Stadt der
altbekannte und bei Groß und Klein beliebte
Botenmeiſter Haſe von einer unbekannten Perſon,
die ſich kurz vorher in einer hieſigen Waffen
handlung Munition ſür einen Revolver gekauſt
hatte, erſchoſſen. Der Thäter und die Ver
anlaſſung zu dem Verbrechen ſind unbekannt.
Jn einem Farbenwaarengeſchäfte in der Schützen-
ſtraße transportirten geſtern Nachmittag zwei
Lehrlinge einen Benzinballon durch die
Waſchküche. Der Ballon zerbrach und der Jn
halt, welcher ſich nach dem Feuerungsherde hin
ergoß, explodirte, da eben gewaſchen wurde.
Hierbei trug der Lehrling Max Schlüter ſo
ſchwere Verletzungen davon, daß er in einem
Siechkorbe nach dem Krankenhauſe gebracht
werden mußte. Dort iſt er vergangene Nacht
geſtorben.

f Apolda, 17. Sept. Die Reichsbank
hat mit dem Koufmänniſchen Verein in Apolda
ein Abkommeu getroffen, durch welches die dortige
Nebenſtelle zunächſt auf weitere 5 Jahre erhalten
bleibt.

Webau, 17. Sept. Bisher wurden in
hieſiger Flur weit über 400 Stück Rebhühner
geſchoſſen, ein Beweis, daß kein Mangel an
dieſen Thieren vorhanden iſt.

Magdeburg, 17. September. Ein ſehr
ſchlechtes Ergebniß hat die letzthin vor
genommene Prüfung für Einjährig-
Freiwillige gehabt. Es erhielten von 34
Prüflingen nur 14 die Berechtigung zum ein-
jährig-freiwilligen Militärdienſt. Es ſcheint alſo
doch nicht ſo leicht zu ſein. Schrecklich
verletzt wurde ein hieſiger Kaufmann auf der
Jagd. Derſelbe ſtützte ſich mit den Händen
auf den Gewehrlauf, als ſich plötzlich die Hähne
im Geſtrüpp verwickelten, das Gewehr losging
und beide Hände furchtbar zurichtete.

f Schönebeck, 17. Sept. Ein hieſiger
Veteran, welcher im Monat Juli d. J. eine Reiſe
nach Frankreich zum Beſuch der Schlachtfelder
unternahm, hatte das Pech, dort ſeine Brieftaſche
zu verlieren, Wenn dieſelbe auch kein Geld ent
hielt, ſo war doch der Verluſt dem Verlierer
recht unangenehm, weshalb dieſer der nächſten
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Ein eiliger Schritt kam näher und blieb dicht

vor dem Portal ſtehen.
Erkennen konnte man nichts ſo dunkel

war es.
„Holla!“ ließ ſich eine leiſe Stimme hören.
„Hier!“ antwortete Frick und trat vor,
Der Andere taſtete mit der Hand nach ihm

und flüſterte
„Pünktlich zur Stelle, das laß ich mir ge

fallen die Schlüſſel
„Hier!“
Bertram griff danach und ſchob ſie in die

Taſche.
„Werden ſie paſſen

„Ohne Sorge!“
„Na dann vorwärts
Die beiden eilten ganz nahe den Häuſern dem

Markt zu, überſchritten denſelben und bogen in
die Hintergaſſe ein.

Mit ziemlicher Sicherheit fand Bertram jene
Thür, welche von rückwärts in Boltens Haus
führte.

Er probirte den Schlüſſel.
Dieſer paßte,
Nur einer geringen Anſtrengung bedurfte es,

dann öffnete ſich die Thür,
Raſch huſchten die Beiden hinein und ſchloſſen

wiederum.
Bertram zog nun eine Blendlaterne hervor

und öffnete die Klappen. Es wurde hell im
Corridor.

Man konnte um ſo ſicherer arbeiten,
„Dort iſt die Thür Vorwärts
Leiſe tappten ſie weiter.
Dieſer zweite Schlüſſel paßte weniger gut,

ſchließlich öffnete er aber doch.
Während Frick den Hebel der Doppelthür ab

dte packte ihn Bertram plötzlich heftig am
rm,
„Halt!“ ziſchte er. „Hörſt Du nichts
Frick wurde fahl im Geſicht.
„Wo? Was?“ ſtotterte er.
„Dort hinter jener Thür ein leiſes

Geräuſch!“ Er deutete nach dem Lagerraum.
„Wenn Verrath im Spiele wäre, wenn Du

„Unſinn!“ gab Frick zurück, indem er ſich
mit Gewalt faßte. „IJn dieſen alten Baracken
tanzen die Ratten zur Nachtzeit. Das iſt Alles

„Ratten! hm ja! Nur weiter erwiderte ihn auf den Kopf getroffen.

Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Freitag, den 20. September.

Polizei Behörde Mittheilung machte. Nachdem
nun zwei Monate verſtrichen ſind, und der Ver
lierer an ein Wiederſehen der verlorenen Taſche
ſchon nicht mehr dachte, traf dieſer Tage ein
Brief aus Toulouſe hier ein in einem beige
legtem Briefe meldet der Präfekt der Provinz,
daß der verlorene Gegenſtand gefunden wurde.
Beſonders bemerkenswerth iſt, daß der „mit
meiner hohen Achtung“ unterzeichnete Brief in
deutſcher Sprache geſchrieben und frankirt war,
ohne daß Rückvergütung des Poſtgeldes oder
ſonſt etwas beanſprucht wurde.

f Torgau, 17. September. Der beſte
Schütze von ſämmtlichen Pionier-Ba-
taillonen, einſchließlich der EiſenbahnBrigade
und Luftſchiffer-Abtheilung, iſt in dieſem Jahre
mit 149 erſchoſſenen Ringen der Sergeant
von der 2, Compagnie des hieſigen Branden-
burgiſchen Pionier-Bataillons Nr. 3 und zu-
gleich Bademeiſter in der Pionier-Schwimman-
ſtalt Herr Hoffmann. Wie verlautet iſt dem
ſelben der vom Kaiſer geſtiftete Preis, beſtehend
in einer ſchweren goldenen Remontoiruhr im
Werthe von ungefähr 300 Mark bereits zuge-
gangen, während das Beſitzzeugniß aus dem
Militär-Cabint Sr. Majeſtät noch folgen wird.
Der nächſt beſte Schütze gehört mit 148 Ringen
dem 9. Pionier-Bataillon an. Daß es kein Zu
fall für Herrn Hoffmann iſt, dieſen Kaiſerpreis
ſich erworben zu haben, beweiſt der Umſtand, daß
er dem vorjährigen Preisſchießen auch ſchon der
zweitbeſte Schütze war.

Torg au, 17. Sept. Ein größeres Schaden-
feuer wüthet ſeit geſtern Vormittag 11 Uhr auf
dem von Kauffberg'ſchen Gehöft in Döbern.,
Das Feuer kam auf bisher noch nicht aufge
ktärte Weiſe in der den Gutshof quer abſchlie
ßenden Scheune zum Ausbruch und verbreitete
ſich mit furchtbarer Schnelligkeit über das ganze
mit Erntevorräthen reich angefüllte Gebäude und
die rechts und links im Winkel ſich anſchließen-
den Stallungen. Die ſich entwickelnde furcht
bare Hitze machte den Rettungsmannſchaften die
Annäherung faſt unmöglich. Die zahlreich er
ſchienen Spritzen, unter ihnen auch die neube-
ſchaffte Torgauer Turnerſpritze, mußten mit
allen Kräften in Thätigkeit tretenu, um bei dem
herrſchenden Winde dem Feuer Einhalt zu thun.

Weimar, 17. September, Der ver-
ſtorbene Commiſſionsrath Albert Voigt hat
der Stadt Weimar ſein ganzes Ver-
mögen von 280000 Mark vermacht. Die
Stadt hat mit dieſer Erbſchaſt die Verpflichtung
übernommen, der hinterlaſſenen Wittwe eine
Jahresrente von 6000 Mark und an Seiten-
verwandte 31000 Mark auszuzahlen. Die
übrige Summe wird zu einem „Voigtshoſpital“
verwendet.

F Gera, 17. September, Ein bedauer-
liches Unglück ereignete ſich geſtern in der
Wohnung des Hofklempnermeiſters Seidemann
hier. Ein 3 jähriger Knabe zog mit einem
Spazierſtock eine Scheere, welche auf einer
Commode lag, herab, wobei dem bedauerns-
werthen Jungen die Scheere in das rechte Auge
ſtach, ſo daß dieſes ſofort auslief und auf
operativem Wege entfernt werden mußte.

Bertram, in das noch immer farbloſe Geſicht
Frick's blickend,

Seine Blicke glühten und ließen den Verräther
das Schlimmſte befürchten,

Aber noch war Bertram unſicher in ſeinem
Verdacht.

Es konnten Ratten ſein, gewiß!
Die letzte Thür war geſprengt.
Die Beiden traten in das Geſchäftslokal.
„Dort!“ ſagte Bertram kurz und deutete nach

dem großen Geldſchrank.
Frick wünſchte, daß die nächſten Minuten ſchon

vorüber wären.
Er hatte einige Jnſtrumente auf den Tiſch

gelegt, darüber eine armlange, aus beſtem Stahl
gearbeitete Eiſenſtange.

„Worauf warteſt Du noch fragte Bertram
den Zögernden und holte das Licht.

„Jch fange an!“ erwiederte Frick.
Er faßte einen Stahlbohrer und trat gegen

den Schrank zu.

Jn dieſem Augenblick ſtieß er einen Stuhl um,
ſo daß dieſer mit Gepolter zur Erde fiel.

„Zum Teufel!“ fluchte Bertram. „Was
machſt Du denn

Aber das letzte Wort blieb ihm buchſtäblich in
der Kehle ſtecken.

Die Thür war aufgeſprungen und Bertram
ſah ſich vier Männern gegenüber.

Er war in eine Falle gegangen, trotz aller
Schlauheit.

„Ergieb Dich Burſche!“ donnerte Balder, den
Revolver in der Hand.

Der Verbrecher ſtieß einen wilden Schrei aus,
„Freiwillig nicht
Er ſchwang die Hebelſtange.
Die Adern an ſeiner Stirn ſchwollen an vor

Wuth.
Jn dieſem Augenblick wurde es Frick un

heimlich, er wollte raſch an die Seite des Kom
miſſars ſpringen.

Aber wie ein Raubthier ſtürzte Bertram auf
ihn zu und faßte ihn am Halſe-

„Alſo doch Verräther! Da nimm Deinen Lohn.“
Ein gellender Schrei blutend brach Frick

zuſammen.
Ein furchtbarer Streich der Eiſenſtange hatte
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f Gera, 18. September. Bei der heutigen
Landtagswahl wurde in dem einen ſtädtiſchen
Wahlkreiſe ein Sozialdemokrat wiederge
wählt in den beiden andern hat Stichwahl
zwiſchen dieſem und dem freiſinnigen Kandidaten
ſtattzufinden. Die drei höchſtbeſteuerten Kandidaten
wurden mit 179 bezw. 180 Stimmen gewählt

x Erfurt, 13. Sept. Mitten im Ernteſegen
fand die FFrau des Landwirths Ernſt Rudolf
aus Tröchtelborn bei Erfurt ihren Tod.
Sie ſaß auf einem hochbeladenen. von ihrem
Manne gefahrenen Fuder. Dicht vor ihrem Ge
höft gaben die Garben nach und mit ihnen
ſtürzte auch die Frau hinab, Sie fiel ſo un-
glücklich auf den Kopf, daß ſofort ded Tod
eintrat.

f Hermsdorf, 17. September. Bei einer
Hühnerjagd in Bollberger Flur erlegte der
Landwirth O. Hoppe aus Bollberg mit einem
Schuß ſechs Rebhühner im Fluge. (Nb. Krbl.)

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Jn Leipzig in den Räumen des Kryſtallpalaſtes

fiadet in den Tagen vom 15,--18, Oec. ober dieſes Jahres
der 14. Deutſche Maler-Bundestag, verbunden
mit einer Fach Ausſtellung, ſtatt. Das Localcomitee er
läßt die Einladung an alle Herren Collegen, Maler,
Lackirer, Jnhaber von Privatmaler ſowie Jnnungs
fachſchulen, Kaufleute und Fabrikanten, welche Materialen
2c. des genannten Gewerbes herſtellen, den Malertag zu
beſuchen und die Ausſtellung recht reich mit ihren Erzeug
niſſen zu beſchicken. Auf Anfragen verſendet Cireulairs,
ſowie Aumeldungsformulare bis 1. Oetober dſs. der Vor
ſizende des Preßausſchuſſes Carl Schmidt, Leipzig,
Georgenſtraße 26. I.

Gerichtsv erhandlungen.
Dresden, 17. September. Vor einigen Tagen

wurde vor dem Lundgericht gegen die 21 Jahre alte Muſik
lehrersehefrau Anna Frieda Wöllner aus Weißen
fels verhandelt. Die Angeklagte iſt die Tochter eines
kürzlich in ärmlichen Verhältniſſen verſtorbenen Ziegelei
pächters, hat aber eine gute Bildung erhalten und iſt mit
beſonders augenehmen Umgangsformen ausgeſtattet ſie ver
legte ſich auf die Hochſtapelei. Ende vorigen Jahres kam
die Wöllner, nur mit geringen Geldmitteln ausgeſtattet,
nach Dresden, wo ſie ſich unter der Bezeichnung „Frau
Rittmeiſter von Wöllner“, für welche ſie auch Vifitenkarten
bei ſich führte, in einer noblen Penſion einquartirte. Jhr
einnehmendes, liebenewürdiges Auftreten verſchaffte ihr ſehr
bald Anbeter in Menge, und ſie nahm deren Huldigung
mit der Rontine einer Welt bezw. Halbwelt-Dame ent
gegen. Später zog ſie in eine ihr vom Kaufmann H. ein
gerichtete Etage auf der Königſtraße, welche letzterer ſelbſt
mit bewohnte, und dort ſind „Vergnügungen“ abgehalten
worden, die nicht von Pappe geweſen ſein ſollen. Die
geriebene Gauuerin trat unter der Maske der Ariſtokratin

„auch mit einem Lieutenant in Verkehr und unterhielt
außerdem auch mit dem Kaufmann Joh. Z. ein Liebes
verhältniß, welches demſelben ziemlich theuer zu ſtehen ge
kommen iſt, da die „Frau Rittmeiſter“ ihre Verehrer in
unbarmherziger Weiſe auszubeuten wußte. Noch beim
letzten Blumenkorſo ſah man die „Frau von Wöllner“ hoch
zu Roß an der Seite von Kavaliren, welche nunmehr, nach
dem die „Frau Rittmeiſter“ entlarvt iſt, die Lacher natür
lich nicht auf ihrer Seite haben. Die bei der „Frau von
Wöllner“ abgehaltenen Orgien machten ſchließlich die Polizei
auf die Wöllner aufmerkſam, und als ſich heraueſtellte, daß
dieſelbe zweien ihrer Anbeter Touſende von Mark ab
geſchwindelt hatte, erfolgte im Juli d, J. die Verhaftung
der Hochſtaplerin, welche ſogar noch auf der Auklagebant
kokettirte und durch ihr theatraliſches Auftreten Aufſehen zu
erregen ſuchte. Merklich zuckte ſie jedoch zuſammen, als ſie
vernahm, daß der Gerichtshof gegen ſie auf zwei Jahre
Gefängniß und drei Jahre Ehrenrechtsverluſt, ſowie wegen
unbefugter Beilegung eines Adelstitels auf zehn Tage
Haft erkannte.

Der Angiff war mit ſolch rapider Schnelligkeit
erfolgt, daß ein Dazwiſchenſpringen zu ſpät kam.

Drei Männer warfen ſich nun auf den raſend
um ſich ſchlagenden Verbrecher.

Der Uebermacht allein unterlag er.
An beiden Händen gefeſſelt, lehnte er ſchließlich

ſchwer keuchend an der Wand, auch jetzt noch von
den Gendarmen gehalten.

„Kennen Sie den Kerl fragte der Kommiſſar
Bolten, indem er Bertram ins Geſicht leuchtete.

Dieſe Züge erinnern mich an Jemand aber
ich weiß nicht ſagte Bolten unſicher.

Der Gefeſſelte verzog den Mund zu einer
hohnvollen Grimaſſe.

Der Kriminal Beamte riß dem Verbrecher
plötzlich den brauen Vollbart mit einem kräftigen
Ruck vom Geſicht.

„Vielleicht jetzt
„Stephan Miliſch, mein Buchhalter ſchrie

Bolten in grenzenloſer Ueberraſchung.
Der Ertappte warf einen giftigen Blick auſ

ſeinen Herrn.
Dann preßte er die Zähne aufeinander und

ſprach von da an kein Wort mehr.
Der Kommiſſar beugte ſich über Karl Frick,

welcher regungslos dalag,
Mit ernſter Miene erhob er ſich.
„Herr Bolten, wenn Sie dem armen Menſchen

hier dankbar ſein wollen, ſo eilen Sie nach dem
Stadthaus hinüber, wo ein Gendarmerie-Poſten
wacht, Frick muß ſofort ins Krankenhaus gebracht
werden. Die Wache wird das ſchon veranlaſſen.“

Bolten eilte fort.
Der Kommiſſar legte dem Schwerverwundeten

einen Nothverband an und ſchob ein Kiſſen unter
den Kopf.

Dann trat er zu Stephan Miliſch.
„Vorwärts, Burſche!“ ſagte er.
Gewaltſam mußte der Verbrecher fortgeführt

werden.
Er erhielt ſeine Zelle dicht neben derjenigen,

welche Franziska einnahm, weil dies die feſteſte iſt.
Franziska hörte das Klirren der Schlüſſel in

der finſteren Nacht, hörte anch die wilden Flüche
durch die Mauern dringen, als ſich Miliſch allein
befand und ein Schauerfroſt überlief ſie.

(Fortſetzung folgt.)
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